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Jnſertioenegebühr
beträgt fur du paltene
Petitzeile oder deren Raum

15 für Wohnungs
Vereins- und Verſammnngs-

anzeigen 10

J erale
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Beſchränkung der Unterrichtsfreiheit.
Das Oberverwaltungsgericht hat die Klage der frei-

religiöſen Gemeinde in Berlin, welche die Aufhebung des
Verbots des ſogenannten Jugendunterrichts verlangte, ab
gewieſen. Es bleibt alſo dabei, daß die Erteilung eines
freireligiöſen Jugendunterrichts im Kulturſtaate Preußen ver
boten iſt.

Iſt aber Preußen auch wirklich ein Kulturſtaat? Es giebt
in manchen Gegenden des Reiches nicht wenig Politiker, die
das ernſthaft verneinen. Die Antiboruſſomanvie iſt in Süd-
und Weſtdeutſchland wie ausgeſtorben geweſen und je un-
genierter die preußiſche Reaktion ihre Wolfsklaue ausſtreckt
und gebraucht, deſto vergnügter lachen ſich dieſe Preußen
freſſer ins Fänſichen und grinſen: „Wer hat recht gehabt?
Haben wir nicht immer geſagt: Was kann Gutes aus Na-
zareth kommen

Seit dem Septemberkurs namentlich ſchwimmen dieſe im
übrigen gut bürgerlichen Politiker in rechthaberiſcher Schaden-
freude. Neulich zog ein ſolcher in einem größeren nicht eben
heimlichen Kreiſe die „Franzöſiſchen Zuſtände“ von Heinrich
Heine aus der Taſche und las aus der Vorrede folgende
Stelle vor: „Es iſt wahr, noch vor kurzem haben viele
Freunde des Vaterlandes die Vergrößerung Preußens ge-
wünſcht und man hat die Vaterlandsliebe zu ködern
gewußt und es gab einen preußiſchen Liberalismus, und die
Freunde der Freiheit blickten ſchon vertrauensvoll nach den
Linden von Berlin. Was mich betrifft, ich habe mich nie
zu ſolchem Vertrauen verſtehen wollen. Jch betrachtete viel-
mehr mit Beſorgnis dieſen preußiſchen Adler, und während
andere rühmten, wie kühn er in die Sonne ſchaue, war ich
deſto aufmerkſamer auf ſeine Krallen. Jch traute nicht dieſem
Preußen, dieſem langen frömmelnden Gamaſchenheld mit dem
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Wichtignahme des Konfeſſionalismus
h

litiſch hemmend in den Weg kritt.
klärung und geſundes Wiſſen im Volke nach Kräften zu
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daß die Lehrfreiheit, der Jugendunterricht, dermaßen einge-
ſchränkt ſein ſoll, und die Polizei das Recht der Eltern,
ihren Kindern freireligiöſen Religionsunterricht zu erteilen,

Und ebenſo uner-illuſoriſch zu machen ſich herausnimmt.
hört und mit dem Begriff Kulturſtaat unvereinbar findet
man noch manches andere.

„Unſere Schulen im Dienſte gegen die Freiheit“, lautet
der Titel einer vor ungefähr 20 Jahren erſchienenen Schrift
von Ed. Sack, einem namhaften Schulmann. Jn derſelben
iſt folgende intereſſante Mitteilung enthalten. Der „Verein
für Freiheit der Schule zu Berlin“ hatte die Preisaufgabe
geſtellt, in einer populär wiſſenſchaftlichen Darſtellung die
Frage zu beontworten: „Jſt der Religionsunterricht in der
Volksſchule eine pädagogiſche Notwendigkeit?“ Eine der
preisgekrönten Arbeiten, die den Rektor a. D. Dr. Fricke,
einen alten, erfahrenen Pädagogen, zum Verfaſſer hatte, ge-
langte zu folgenden Theſen: „1. Der Religionsunter-
richt iſt in der Schule pädagogiſch nicht nötig. 2. Der
konfeſſionelle Religionsunterricht iſt in der Volksſchule
pädagogiſch ſchädlich.“

Wir wiſſen uns frei von aller freidenkeriſch übertriebenen
und forcierter Be-

kämpfung rückſtändiger Religionsanſchauungen. Wenn wir
gegen das Kirchentum kämpfen, ſo nur, ſo weit es uns po

Wir ſuchen poſitive Aufſten p bare Heuchelei war.
verbreiten, regen uns aber nicht auf über das Religions-
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weiten Magen und mit dem großen Manle und mit dem
Korporalſtock,
mit zuſchlägt.
Soldatentum,
Sand. Widerwärtig, tief widerwärtig war mir dieſes
Preußen, dieſes ſteife, heuchleriſche, ſcheinheilige Preußen,
dieſer Tartüffe unter den Staaten.“ Die Stelle datiert vom
Oktober 1832. Wir hätten gewünſcht, der Miniſter Boſſe
und ſein früherer Kollege Köller und die anderen preußiſchen
Exzellenzen und die preußiſchen Richter und Staatsanwälte
vom Schlage Brauſewetter und Dreſcher hätten die Aeuße-

den er erſt in Weihwaſſer taucht, ehe er da-
Wir mißfiel dieſes philoſophiſch chriſtliche

9 J Hi 2 i t grungen gehört, die im Anſchluß an dieſes Zitat in jenem zas leicht zur Folge haben, daß auch wir Sozialdemokraten
Kreiſe aus dem Munde durchaus ernſt zu nehmender Männer,
zum Teil aus recht hohen Regionen des Bürgertums, über
das „preußiſche Syſtem im allgemeinen und den aller-
neueſten Kurs im beſonderen gefallen ſind, Aeußerungen ſo
wenig ſchmeichelhafter Natur, daß wir uns ſcheuen, ſie hier
zu reproduzieren. Politiker von gut reichstreuer Geſinnung
geſtanden, daß ihnen angeſichts der immer heftiger auf-
tretenden preußiſchen Reaktion ernſthafte Zweifel aufgeſtiegen
ſeien, ob es wirklich ein Glück für Deutſchland war, daß es
unter preußiſcher Spitze geeinigt worden.

Man findet es in den weiteſten Kreiſen unerhört und
m Weſen eines Kulturſtaates durchaus unvereinbar,mit de

60) Germina l.
Sozialer Roman von Emil Zola.

Nachdruck verboten.
Endlich trat Herr Hennebeau ein, mit militäriſch zugeknöpftem

Rock, im Knopfloch das rote Schleifchen der Ehrenlegion. Er
ſprach zuerſt:

„Ah, da ſeid Zhr Jhr macht Revolution, wie es
ſcheint.

Und er unterbrach ſich, um mit höflicher Ruhe hinzuzufügen:
„Setzt Euch, ich bin bereit, mit Euch zu reden
Die Arbeiter blickten auf die koſtbaren Sitze: nur einige hatten

den Mut, Platz zu nehmen, die anderen blieben ſtehen.
Niemand ſprach ein Wort. Hennebeau hatte ſeinen Fauteuil

vor den Kamin gerollt, blickte ſie alle an und verſuchte ihre
Phyſiognomien und Namen im Gedächtnis zu behalten Er hatte
in der letzten Reihe verſteckt, Pierron erkannt ſein Auge blieb
aber auf Stephan haften, der ihm gegenüber ſaß.

„Alſo, was wollt Jhr mir ſagen
Hennebeau erwartete, der junge Mann werde das Wort ergreifen

und war ſo erſtaunt, Maheu vortreten zu ſehen, daß er ſeiner
Verwunderung nicht Herr werden konnte:

„Wie, Jhr, ein guter Arbeiter der immer anſtändig und ver
nünftig geweſen und deſſen Familie in Montſou arbeitet ſeit der
erſte Schacht abgeteuft worden Ah, das iſt bös! es thut
mir weh, daß gerade Jhr an der Spitze der Unzufriedenen ſeid.

Mahen hörte geſenkten Blickes die Worte des Direktors dann
begann er mit unſicherer dunkler Stimme:

„Gerade, weil ich ein ruhiger Mann bin, dem man nichts vor
werfen kann, haben mich meine Kameraden erwählt. Das muß
Jhnen beweiſen, Herr Direktor, daß wir keine Ruheſtörer ſind
und auch keine Leute, die Revolution machen wollen. Wir wollen
nichts als die Gerechtigkeit. Wir wollen nicht mehr hungern
Es ſcheint uns an der Zeit, daß alles ſo geſ lichtet wird, daß
wir wenigſtens jeden Tag Brot haben

Seine Stimme wurde feſter, ſeine Sprache fließender, er hob die
Augen, indem er Herrn Hennebeau anblickte

„Sie wiſſen ſehr wohl, daß wir das neue Syſtem nicht an
nehmen können Es heißt wir zimmern ſchlecht Das iſt
ja richtig; wir verwenden auf dieſe Arbeit nicht die Zeit aber
wenn wir die gehörige Zeit darauf verwenden wollten, ſo würden

dieſes Gemengſel von Weißbier, Lüge und
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und Kirchenweſen, ſo weit

vollſtändig überwundenen Religionsweſens nicht als Urſache,
ſondern als Wirkung auffaſſen, als Folgeerſcheinung der
rückſtändigen ſozialen Zuſtände, was wir früher ſchon des
näheren auseinandergeſetzt haben.

Aber mit aller Entſchiedenheit fordern wir vollſtändige
Gewiſſens- und Lehrfreiheit, und mitollem- Nachdruck ver-

es das politiſche Gebiet nicht be
rührt; weil wir den Fortbeſtand des wiſſenſchaftlich ja längſt dienlich ſein

Die ſein.
Hamb.

W ntto u t r à V
m n IIIITIT

5 J i0rg.

Kagesgeſchigptr.
Zur Frage der Militärſtrafprozeßordnung, über

die jüngſt wieder eine Reihe widerſprechendſter Gerüchte um
ging, haben die nationalliberalen Abgeordneten Marquardſen
und Cuny im Reichstag folgenden Antrag eingebracht: Der
Reichstag wolle beſchließen, die Erwartung auszuſprechen,
daß bei der Ausarbeitung eines für das Deutſche Reich ge-
meinſamen Geſetzes, betr. die Militär-Gerichtsverfaſſung und
die Militärſtrafprozeßordnung, die Grundſätze der Ständigkeit
der Gerichte, ſowie der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des
Hauptverfahrens zur Geltung gelangen, ſoweit nicht beſondere
militärdienſtliche Jntereſſen Ausnahmen notwendig erſcheinen
laſſen.

Zwiſchen den Konſervativen und den Chriſt-
lich-Sozialen iſt nunmehr ein ſcharfer offizieller Trennungs-
ſtrich gezogen. Die konſervative Reichstagsfraktion hat, wie
wir ſchon berichteten, beſchloſſen, der Stellung der Konſ.
Korreſp. gegen die Richtung Naumann und Genoſſen beizu-
treten. Jn den letzten Jahren wurde mit Berufung auf
einzelne Perſonen, die ſich der konſervativen Partei zuzählten,
das Märchen zu verbreiten geſucht, daß die konſervative
Partei ein beſonders warmes Herz für den „armen Mann
habe. Der Beſchluß der konſervativen Partei zeigt, daß
dieſes Wohlwollen für den armen Mann nichts als offen-

Die konſervative Partei iſt in
Wirklichkeit, was ſie ſeit 1848 war, eine Vertretung der
engſten Junkerintereſſen. Daß ſie dies offiziell
kundgiebt, kann nur der Klärung der politiſchen Verhältniſſe

Der umgekollerte Köller ſoll, wie dem offiziöſen
Korreſp. aus Berlin berichtet wird, namentlich über

die Militärſtrafprozeßordnung geſtolpert ſein. Und zwar ſei
nicht ſo ſehr die abweichende Meinung Köllers gegenüber

den Anſichten des Kriegsminiſters und des Reichskanzlers,

zu laſſen, der ihnen beliebt. Dem Vorgehen des preußiſchen
Provinzialſchulkollegiums gegen den uns Sozialdemo-
kraten bekanntlich nichts weniger als holden Dr. Wille
entſtrömt mittelalterlicher Modergeruch und iſt der Stempel
des finſterſten Klerikalismus aufgeprägt. Miſcht ſich der
preußiſche Polizeiſtaat auch in das Religionsweſen ein und
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will er mit Gewalt die Unterrichtsfreiheit inhibieren, ſo kann

gegen die Kirche energiſch Front machen, aus unſerer bis-
herigen Reſerve heranstreten und mit allen geſetzlichen Mitteln
das Kirchentum bekämpfen. Erklärung der Religion als
Privatſache, fordert unſer Programm. Demgemäß überlaſſen
wir jedem, zur Religion diejenige Stellung zu nehmen, die
ihm zuſagt. Sobald aber die Polizei anfängt, das offizielle
Kirchentum den Maſſen aufzwingen zu wollen, ſo fordert
ſie uns heraus, auch auf dieſem Gebiet den Kampf mit ihr
aufzunehmen und in Wort und Schrift dem kirchlichen Köhler-
glauben Fehde anzukündigen.

wir noch weniger verdienen.
viel, daß wir beſtehen können; dann wär's aus, dann könnten
wir umkommen. Zahlen Sie uns mehr und wir wollen beſſer
zimmern; während wir jetzt nur trachten, zu hauen, die einzige
Arbeit, die was einbringt. Ein anderes Arrangement giebt es
nicht; die Arbeit, die gemacht werden ſoll, muß gezahlt werden
Und wos haben Sie dafür erfunden? Etwas, das uns garnicht
in den Kopf hinein will, ſehen Sie. Sie reduzieren den Preis
der Karren und ſagen, Sie wollen das damit ausgleichen, daß
Sie das Zimmern apart bezahlen. Ausgleichen! Ja, wenn das
wahr wäre, kämen wir ſchlecht dabei fort, denn das Holz nimmt
uns mehr Zeit weg. Aber es iſt ja nicht einmal wahr, und das
bringt uns auf.
Geringſte, ſie ſteckt einfach zwei Centimes per Karren in die Taſche,
das iſt alles.“

„Ja, ja, das iſt die Wahrheit!“ murmelten die anderen, als ſie
ſahen, wie der Direktor eine heftige Geſte machte als wolle er
den Redner unterbrechen.

Mahen ließ ihn übrigens nicht zum Sprechen kommen.
war er im Zuge, und die Worte fanden ſich ganz von ſelbſt.
weilen war er erſtaunt, ſich ſo reden zu hören, als wenn es ein
anderer geweſen, der aus ihm geſprochen. Es waren Dinge, die
ſich in ſeiner Bruſt aufgeſtaut hatten, ohne daß er darum wußte,
und die das mächtige Anſchwellen ſeines Herzens herausdrängte.
Er ſprach von ihrem gemeinſamen Elend, von der ſchweren
Arbeit, dem erbärmlichen Leben, von Frau und Kindern, die zu
Hauſe darben. Er nannte die letzten durch Strafgelder und Feier
tage gekürzten Löhne, die ſie weinend den Jhren heimbrachten.
Wollte man ſie denn zu Grunde richten.

„Wir ſind alſo gekommen ſchloß er, „Jhnen zu ſagen, Herr
Direktor, daß, wenn wir ſchon verhungern ſollen, ſo iſt es uns
noch lieber, wir verhungern beim Nichtsthun, da erſparen wir
wenigſtens die Ermüdung Wir haben die Arbeit eingeſtellt
und wir kehren nicht wieder in die Grube zurück, ehe die Kom-
agnie unſere Bedingungen annimmt. Sie will den Preis herab-
etzen und das Holz bezahlen; wir wollen, daß alles beim Alten

bleibt und daß man uns fünf Centimes per Karren mehr giebt

Jetzt
Zu-

Jetzt iſt es an Jhnen, zu ſehen, ob Sie für die Gerechtigkeit ſind
und für die Arbeit.“

Einige Stimmen wurden laut
„Das iſt es Er hat unſere Gedanken ausgedrückt!

wollen nichts, gls was gerecht iſt!“

Die Kompagnie entſchädigt garnichts, nicht das

Wir
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Andere, ohne zu ſprechen,

m W s 3 ß C je W e n G turteilen wir jeden polizeilichen Eingriff in das Recht der s die Art, wie Köller dieſer Meinungsverſchiedenhei
Eltern, ihren Kindern denjenigen Religionsunterricht erteilen Ausdruck gegeben habe, entſcheidend geweſen. Dies

habe, wie es ſcheine, den Kriegsminiſter zur Einreichung einer
Beſchwerdeſchrift veranlaßt, die zum Rücktritt v. Köllers oder
des Kriegsminiſters führen mußte. Die Freiſ. Ztg. kann
dem noch hinzufügen, „daß die gegen den Kriegsminiſter
gerichteten Artikel in den Münch. N. N.“ über die betreffende
Staatsminiſterialſitzung auf Freunde des Herrn v. Köller
zurückgeführt worden ſind und deshalb der Kriegsminiſter
beantragt hat, eine Disziplinarunter uchung einzuleiten. Mit
dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe war Herr v. Köller
von Anfang an nicht in Uebereinſtimmung. Wie jetzt die
Maßnahmen gegen die Sozialiſten, ſo hatte im vorigen Jahre
Herr v. Köller ebenfalls ſelbſtändig die Jnitiative ergriffen,
um das Strafverfahren gegen Liebknecht einzuleiten wegen
des Sitzenbleibens bei dem Hoch auf den Kaiſer im Reichs
tag. Jm Miniſterium hatte Herr v. Köller in der letzten
Zeit nur an Herrn Miquel eine ſichere Stütze.“

Eine Maſſenpetition an den Kaiſer will die wel-
fiſche Rechtspartei abſenden. Darin ſollen die Braun
ſchweiger die Bitte ausſprechen, ihnen den rechtmäßigen
Herzog“, „Rechtmäßiger Herzog“ iſt gut!l, und das „Vater-

nickten energiſch mit dem Kopfe.
Jetzt hatten ſie das glänzende Zimmer vergeſſen, in dem ſie?ſich
befanden, mit ſeinen Gold und Seidenſtickereien, den geheimnis
vollen alten Sachen und dem Teppich, den ihre ſchweren Schuhe
breitdrückten.

„Laßt mich doch antworten rief Herr Hennebeau, böſe werdend.
„Zunächſt iſt es nicht wahr, daß die Kompagnie bei der neuen
Löhnung zwei Centimes gewinnt Reden wir einmal von
ZahlenEine Diskuſſion entſtand. Der Direktor, um eine Meinungs-
verſck iedenheit zwiſchen ihnen hervorzurufen, ſprach Pierron an:
doch dieſer ſtotterte ein paar verlegene Worte und verſteckte ſich
wieder hintern den anderen. Levaque hingegen war einer der
Heftigſten, redete viel durcheinander und behauptete Dinge, die er
nicht verſtand. Alle ereiferten ſich; die reichen Vorhänge aber
fingen dämpfend das vielſtimmige Geſpräch auf.

„Wenn Jhr alle zugleich redet,“ rief Herr Hennebeau, werden
wir uns nie verſtehen.“

Er hatte wieder ſeine Ruhe gewonnen und die unzugänglich
kalte Höflichkeit des Beamten, welcher die Jnſtruktionen reſpektiert
wiſſen will, die ihm von oben erteilt worden. Seit Beginn der
Unterredung verlor er Stephan nicht aus dem Auge und hatte
nicht aufgehört, zu verſuchen, den jungen Mann aus ſeinem be
harrlichen Schweigen zu reißen. Plötzlich ließ er den Streit um
die zwei Centimes fallen und fuhr fort:

„Nein, ſagt doch die Wahrheit, nicht darum handelt es ſich:
Jhr gehorcht nichtswürdigen Aufreizungen, denn ein Peſthauchweht durch J Arbeiterviertel und ſteckt die Beſten an O,
mir macht niemand etwas weiß. Jhr, die ſtets ſo ruhig geweſen,
ſo pflichttreu und ergeben, Jhr ſeid plötzlich wie ausgewechſelt
Nicht wahr, man hat Euch mehr Butter als Brot verſprochen:
hat Euch vorgemacht, daß an die Arbeiter die Reihe gekommen
ſei, die Herren zu ſpielen Jch wette, Jhr werdet von der „Jnter-
nationale“ angeworben, dieſer Armee von Taugenichtſen, deren
Traum die Zerſtörung der Geſellſchaft iſt

Jetzt unterbrach ihn Stephan:
„Sie täuſchen ſich, Herr Direktor; nur ein paar Minenarbeiter

von Montſou ſind bisher der Internationale beigetreten; doch
wenn man ſie dazu drängt, werden alle Gruben ſich ihr ergeben. Das

hängt von der Kompagnie ab.“ (Fortſetzung folgt.)



D dieſer monarreale Jnter
Was iſt ihr

and“ zurückzugeben. ie Arbeiter ſtehen
chiſtiſchen Gefühlspolitik, hinter der ſich ſehr
eſſen bergen, kühl bis ans Herz gegenüber
Hekuba

Der Reichshaushalts- Etat für das Etatsjahr 1896 97
iſt wie folgt feſtgeſtellt: in Ausgabe auf 1259 221983 M.
nämlich: auf 1136389624 Mark an fortdauernden, auf
93481 438 M. an einmaligen Ausgaben des ordentlicher
Etats und auf 29350 921 M. an einmaligen Ausgaben des
außerordentlichen Etats in Einnahme auf 1259221983 M.

Die Jmpfgegner haben ſich im Reichstage vereinigt,
einen Geſetzentwurf zur Aufhebung des Jmpfgeſetzes von 1874

r 9t J C nungen
d 3 rWold, Gold?! Jn Deutſch- Oſtafrika ſoll der Geologe

reichhaltige Goldquarzgänge gefunden haben. Er
che Zeit, die das Auffinden von ſolch gelbem Zeuge

als etwas Kulturförderndes freudig in alle Welt depeſchiert!

Eine ganze Serie von Majeſtätsbeleidigungen
ſind, wie das Saalfelder Volksblatt mitteilt, vor dem dortigen
Gerichte anhängig gemacht worden.

Eine Fabrifatſteuer für alle fabrikmäßig hergeſtellten
Waren hat der mecklenburgiſche Handwerkertag vorgeſchlagen
Er hat eine Reſolution angenommen, in der die Staats
regierung er ucht wird, für alle auf mechaniſchem Wege

ikmäßig hergeſtellte Waren, die ſonſt vom Handwerker
gearbeitet werden können, eine Fabrikatſteuer einzuführen in
der Höhe, daß das Handwerk und Kleingewerbe in der Lage
iſt, mit der Großinduſtrie einigermaßen konkurrieren zu können.

Da wäre es doch noch einfacher, wenn vorgeſchlagen
würde, die Maſchinen zu zerſchlagen und die Fabriken zu
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Eine Erklärung über ihre Stellung zum Fall
Hammerſtein wolle die konſervative Fraktion im Reichs-
tage abgeben ſo meldeten geſtern die Blätter. Die Konſer
vative Korreſp. ſchreibt demgegenüber, daß dies nicht wahr
wäre, was wir gerne glauben, denn die Konſervativen werden
ſich hüten, den „Fall Hammerſtein“ anzuſchneiden, ſie werden
noch genügend bloßgeſtellt, wenn er von anderer Seite zur
Sprache gebracht wird.

Die Antiſemiten haben im Reichstag wiederum ihr
vorfähriges Halbdutzend Anträge eingebracht, darunter auch
den im vorigen Jahre abgelehnten Geſetzentwurf gegen aus-
ländiſche Juden. Die übrigen Anträge betreffen das Ver-
bot für ſtaatliche Betriebe zur Gründung von Konſumvereinen,
die Einführung von konfeſſionellen Eidesformeln, das Ver-
bot der Beſtellung von Poſtſendungen an Sonntagen nach
10 Uhr morgens, die Gewährung von Vorrechten für Bau-
forderungen vor allen Hyptheken und die Einführung einer
Reichstagswahlpflicht.

Vom Scharfmacher“. Die Aeußerung des Frei-
herrn v. Stumm über das Scharfmachen des Kaiſers er
weiſt ſich als vollkommen wahr trotz aller indirekten
Ableugnungen des Stumm. Nachdem ſchon die Frankf. Ztg.
ſich erboten hatte, durch ein halbes Dutzend Zeugen die
Wahrheit der Aeußerung gerichtlich zu erhärten, erhält die
Tägl. Rundſchau einen Brief zu derſelben Sache. Darnach
hat die in Frage ſtehende mehrſtündige Unterredung zwiſchen
v. Stumm, dem Paſtor Lentze und Herrn Wegner-Sulzbach
am 20. November ſtattgefunden und iſt gegen 3 Uhr nach-
mittags beendigt geweſen. Am Abend desſelben Tages, älſo
wenige Stunden ſpäter, hat Paſtor Lentze in Gegenwart
des Briefſtellers den Jnhalt der Unterredung mitgeteilt, und
zwar unter Zuhilfenahme ſeines Notizbuches, welches er
während der Stummſchen Ausführungen mit ausdrücklicher
Erlaubnis des Redners zu Anmerkungen benutzt hatte. Unter
den eingehenden Mitteilungen des Paſtors Lentze haben ſich
dem Gedächtnis des Briefſtellers drei Punkte beſonders ſcharf
eingeprägt, darunter beſonders die Aeußerung: „Jch gehe zu
Sr. Majeſtät zur Jagd und werde Majeſtät ſcharf
machen zu dem Kampfe“ u. ſ. w.

Einen geſchickten und anftändigen Köller ver
langt die Nationalzeitung, das Hauptorgan der braven
Nationalliberalen, die im geiſtigen Kampfe gegen die Sozial
demokratie längſt ihren Bankrott angeſagt haben. An-
ſtändig und geſchickt ſoll der neue Köller ſein, damit nicht
die „gebildeten Klaſſen“ auf deren Unterſtützung im Kampfe

der Verächtlichmachung

hatte zwei Monate Gefängnis beantragt.

vor
hat. Es handelte ſich hier un

Arbeiter der feſten Meinung

Familien beſucht worden ſind.

gegen die Sozialdemokratie gerechnet werden müſſe, zurück
geſtoßen werden. Der Köller ſoll übrigens nicht mit
dem Rang eines Staatsminiſters entlaſſen werden, ſondern
als „Wirklicher Geheimrat.“ Werden ſich die bisherigen
Jnhaber dieſes Titels nicht dagegen auflehnen

Gegen das Auge, das nicht lügen kannu, iſt alſo
keine Disziplinar- Unterſuchung eingeleitet worden. Der Elfer
Ausſchuß der konſervativen Partei hat zu dem aus der Rhein
provinz kommenden Antrage, es möge durch eine öffentliche
Erklärung die untrennbare Zugehörigkeit des Herrn
Hofpredigers a. D. Stöcker zur konſervativen Partei be-
tont werden, einſtimmig beſchloſſen: „daß dem Antrage
nicht Folge zu geben ſei, da eine Veranlaſſung zu
der geforderten Erklärung nicht vorliege.“ Die echte
Augurenſprache denn aus dieſem Beſchlrſſe kann man leſen,
was man will, Gutes und Schlechtes für den Stöcker.

Ausland.
Frankreich. Ein neues Panama? Der Figaro

ſtellt neue Enthüllungen über Beſtechungen und Unter-
ſchlagungen bei einer algeriſchen Bahnlinie mit ſtaatlicher
Zinsbürgſchaft in Ausſicht. Der Fall ſoll ähnlich liegen
wie bei der Südbahn, nur daß es ſich um zehnmal größere
Beträge handle.

Türkei. Schutz vor ſeinem eigenen „angeſtammten
Herrſcher“ ſuchte der frühere Großvezir Said Paſcha.
Er hatte um die Erlaubnis gebeten, in der engliſchen Bot-
ſchaft Wohnung nehmen zu dürfen der Sultan befahl ihm
jedoch, im ildiz Kiosk zu wohnen, was Said aber ab-
lehnte, da er ſich perſönlich gefährdet glaubt. Said nahm
daher die Gaſtfreundſchaft des engliſchen Botſchafters Sir
Philipp Curries in Anſpruch.

England. Das Polizeigericht in Bowſtreet hat am
Freitag die Auslieferung Artons an Frankreich bewilligt,
und zwar wegen betrügeriſchen Bankrotts und Erpreſſung
von Geld durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen.

Wolizeiliches und Gerichlliches.
S Kein grober Unfug. Vor dem Schöffengericht in Berlin
fand wiederum eine Verhandlung in Sachen des groben Unfugs
ſtatt, den diesmal Genoſſe Wiedemann von der „Werkſtatt
Kontrollkommiſſion des deutſchen Holzarbeiter Verbandes“ und
Genoſſe Th. Glocke, Expedient des Vorwärts, durch Veröffent-
lichung einer Annonce mit der Aufforderung „Zuzug iſt ſtreng
ſtens fernzuhalten,“ verübt haben ſollten. Der Gerichtshof er
kannte aus thatſächlichen Gründen auf Freiſprechung der Ange
klagten und legte die Koſten der Staatskaſſe auf

S Genoſſen Manfred Wittich wurde in einer im Trianon zu
Dresden tagenden Maurer- Verſammlung vom überwachenden Be
amten das Wort entzogen. Der Vorſitzende ſchloß darauf die
Verſammlung.

S Genoſſe Kaufmann, Redakteur des Volksblatt für Har
burg c. wurde vom Landgericht in Stade wegen Beleidigung der
Direktion der Jrrenanſtalt Hildesheim zu 300 M. Geldſtrafe ver
urteilt.

s Genoſſe Zahn von der Breslauer Volkswacht war angeklagt
ſtaatlicher Einrichtungen durch einen

Zeitungsartikel Er wurde freigeſprochen. Der Staatsanwalt

Zur Arbeiterbewrgung.
Auf der Dortmunder Union, Abteilung Blockwalzwerk,

treten mit dem 15. Dezember Lohnherabſetzungen ein, die
zwiſchen 25 und 30 Pf. pro Tag ausmachen. Die Arbeiter müſſen
hungern, damit die Dividenderiche nicht zu kurz kommen.

Der Streik der Sattler in den Militär Eff ktenfabriken
t Barmen und Elberfeld hat mit einer vollſtändigen Nieder

lage der Arbeiter geendet, nachdem er fünf Wochen gedauert
Abwehrſtreik wegen 15 pro

Dei Beginn des Ausſtandes waren die
daß die Unternehmer baldigſt nach

zugeben gezwungen ſeien, weil die Militärarbeit hauptſächlich
Torniſter) ſchnell geliefert werden mußte. Allem Anſcheine nach
wurde aber den Unternehmern die Lieferungsfriſt vom
Kriegsminiſterium verlängert. An dem Streik waren über
200 Perſonen beteiligt.

zentiger Lohnreduzierung.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung.

Montag den 9. Dezember er., nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Teilweiſe Rückerſtattung von Kanalbaukoſten.
2. Einleitung eines Enteignungsverfahrens.
3. Verſtärkung des Kredits für Beſchaffung von Pflaſter

material.
4. Entlaſtung der Rechnung der Röſer-Stiftung.
5. Anerkennung der Verpflichtung zur Unterhaltung eines

Gitters.
6. Aenderung der Vorſchriften betreffend den ſtädtiſchen

Schlacht und Viehhof.
7. ggzſtſetzung des Haushaltsplanes der Brumhard Stiftung

für 1896.
8. Feſtſetzung des Haushaltsplanes der Ehrlichſchen Stiftung

für 1896 97.
9. Feſtſetzung der Vergütung für Veranlagung und Erhebung

der Kirchenſteuer.
10. Regulierung der Beſoldungsverhältniſſe der Lehrer und

Lehrerinnen an der höheren Mädchenſchule.
11. Fluchtlinienfeſtſetzung für ein Grundſtück an der Magde-

burgerſtraße.
12. Ruhe Wwi eines Enteignungsverfahrens.
13. Nachbewilligung für die Oberrealſchule (Kap. X. B. III, 24).
14. Nachbewilligung für die Oberrealſchule (Kap. XI. V, 7).
15. Aenderung der Höhenlage einiger Straßen im ſüdlichen Be-

bauungsplane.
Geſchloſſene Sitzung.

16. Rücktritt von einem Kaufgeſchäfte.
17. Definitive Anſtellung von zwei Polizeiſergeanten.
18. Definitive Anſtellung eines Büreau Aſſiſtenten.
19. Wahl eines Vorſitzenden und event. eines Stellvertreters

für den 17. Armen Bezirk.
20. Wahl eines Armenpflegers für den 23. Bezirk.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.

Johnies und rovimzielles.
Halle es. G. 7 Dezember

Jn den Kaiſerſälen des Herrn Kunze findet am
morgenden Sonntag einer der Volksunterhaltungs-
abende ſtatt, die gern von unſeren Genoſſen mit ihren

Wir haben bisher den Be-
ſuch dieſer Abende mit empfohlen, obgleich ſie nicht von
Seite der Arbeiterpartei arrangiert worden. Da den Ver-
anſtaltern des morgenden Unterhaltungsabends aber zweifel
los bekannt ſein muß, daß ſich Herr Kunze durch ſeinen
unerhörten Wortbruch unſerer Partei gegenüber den Beſuch
ſeines Lokals ſeitens der Arbeiter verbeten hat, kann die
morgende Feier in den Kaiſerſälen nur ſo gedeutet werden,
daß man die Arbeiter auf die Probeſtellen will,
ob ſie ſich treu bleiben. Geſchieht das letztere, ſo iſt
die Wahrſcheinlichlichkeit vorhanden, daß Herr Kunze ſehr
ſchnell über die Verwerflichkeit ſeines früheren Vorgehens
gegen uns ſich klar wird, und daß er als ehrlicher Mann
ſeinen Fehler wieder gut zu machen ſucht. Die Arbeiter,

des ſind wir überzeugt, werden die Probe beſtehen und hier-

begangenes Unrecht wieder gut macht.
durch dazu beitragen, daß Herr Kunze ſein an den Arbeitern

Die Veranſtalter der
Volksunterhaltungsabende würden ſonſt gezwungen ſein, ein
anderes Lokal für Abhaltung ihrer Vergnügungen zu wählen,
wenn ſie auf die Anweſenheit der klaſſenbewußten Arbeiter
und deren Familien rechnen.

Jm Allgemeinen Konſumverein ſind in der
vorgeſtern abgehaltenen Generalverſammlung leider nicht
durchgängig Sozialdemokraten in den Vorſtand gewählt
worden, obwohl unſere Genoſſen über die große Mehrzahl
der Stimmen verfügten. Jn Zukunft wird die am Donners
tag noch bewieſene Gutmütigkeit der Arbeiter in Beſetzung
der Vorſtandsämter wohl kaum wieder geübt werden.

Berlin und Halle. Von Berlin, Leipzig, Dresden
und aus anderen Städten, die weit größer ſind als Halle,
liegt bereits das vorläufige Ergebnis der am Montag vor-
genommenen Volkszählung vor. Aus unſerer guten Salz-
ſtadt noch nicht. Bei der Gewerbezählung im vergangenen
Sommer hinkte unſere Stadt gleichfalls hinter den anderen
Großſtädten um ein bedeutendes in der Veröffentlichung des
Zählergebniſſes nach.

Zur Freiſprechung gelangte geſtern das Schwur-
gericht in der Meineidsklage gegen den Arbeiter Schröder
aus Beiderſee und den Schuhmachermeiſter Kohlhardt
aus Gimritz bei Wettin. Den ausführlichen Bericht können
wir erſt in nächſter Nummer veröffentlichen.

Um die hieſige Bürgermeiſterſtelle hat ſich u. a.
auch ein Referendar beworben, der unlängſt beim Aſſeſſor

j examen durchgeplumpſt iſt Stehen die halleſchen Bürger
meiſterſtellen ſo billig im Kurs

Zu Weihnachten haben die Fahrkarten auf den
Bahnen verlängerte Giltigkeit. Alle vom 23. Dezember an
gelöſten Rückfahrkarten gelten bis zum 2. Januar, an welchem
Tage ſpäteſtens die Rückfahrt angetreten werden muß.

Jn die Landwirtſchaftskammer für Halle und
den Saalkreis, die demnächſt errichtet werden ſoll, wurden
geſtern vier Mitglieder gewählt und zwar die Herren Land-
rat v. Werder, Oekonomierat v. Mendel, Gutsbeſitzer
Dönitz sen. aus Dobis und Gutsbeſitzer Weſche aus
Raunitz.

Aus dem Büreau des Stadttheaters. Morgen Sonn-
tag finden wieder zwei Vorſtellungen ſtatt. Nachmittags 3 Uhr
geht als 12. FremdenVorſtellung bei halben Preiſen Humperdincks
Märchen „Hänſel und Gretel“ auf vielfachen Wunſch namentlich
des auswärtigen Publikums, in Szene, dazu wird Felix Mendels
ſohn Bartholdys Operettenfragment „Loreley“ gegeben. Abends
7 Uhr gelangt eine der beſten Berliner Poſſen „Ein gemachter
Mann“ von E. Jakobſohn, Muſik von Michaelis, zur Aufführung.
Dieſe Vorſtellung wird trotz des Sonntags im Abonnement ge
geben und iſt es die 64 Abonnements Vorſtellung, Farbe gelb.
Die Vorſtellung gewinnt dadurch noch einen beſonderen Reiz, daß
im vierten Bilde, dem Künſtlerfeſte, einige unſerer erſten Opern-
kräfte wie Frl. Breuer, Frl. Bennent und Herr Cianda, Konzert
Einlagen ſingen. Montag wird der „Trompeter von Säkkingen“
gegeben.

Aus dem BVüreau des Walhallatheaters. Am mor-
gigen Sonntag findet ſeit mehreren Wochen wieder die erſte Nach
mittags- Vorſtellung ſtatt und kommen in derſelben ſämtliche Speziali
täten zum Auftreten, wobei es für unſere Kleinen wieder viel zu
ſchauen und zu lachen giebt.

Seitens des Verbandes Mitteldeutſcher Kanarien-züchter- Vereine wird die 2. Verbandsausſtellung und Verlooſung
von prämiierten und Verkaufsvögeln, Farben- und Geſtalts-
kanarienvögeln ſingenden und nichtſingenden Dompfaffen am 14.,
15. und 16. Dezember im Reſtaurant Eiskeller, Nikolaiſtraße 11,
abgehalten werden.

Der Kutſchwagen des Kemmerzienrats Dehne ſtieß
Donnerstag vormittag auf der Leipzigerſtraße mit einem Laſt
wagen zuſammen. Die Deichſel brach ab und die Pferde ſtürzten,
doch erlitten ſie keinen ſchweren Schaden. Die Schuld wird dem
Kutſcher Dehnes beigemeſſen.

Noch etwas von der ſtudentiſchen Beeffſteakfreiheit.
Vom Kaiſer Friedrich wird erzählt, daß er einſt ein Bataillon
inſpizierte, das gegen 80 Freiwillige hatte. Einer derſelben zeich
nete ſich durch ſein zerhacktes Geſicht aus. Auf die Frage, wes
Standes er ſei, antwortete der Einjährige: „Theolog“. Kaiſer
Friedrich wurde ſehr ernſt und ſagte ernſt: „Mit einem ſolchenGeſichte wagen Sie es, auf die Kanzel zu treten Noch häufiger
könnte man zu Juriſten ſagen: „Und mit ſolchem Geſichte wagen
Sie Recht zu ſprechen

Unter den Zigarrenarbeitern wäre eine ernſte Lohn
bewegung ſehr am Platze, denn Wochenverdienſte von 7 und 10
Mark ſind die Regel, und über 14 Mk. kommen nur ganz wenige.
Hoffentlich nehmen einige der Zigarrenmacher die Sache kräftig in
die Hand: denn ſolche Löhne ſind einfach ſkandalös.

Ans dem VReiche.
Berlin. Wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß ſind

der Buchhändler Adolf Brand Rubenow und Frau Teiſt-
ler, Jnhaberin des Verlagshauſes für Volkslitteratur, ange-
klagt, weil ſie das proletariſche Manifeſt des ehemaligen Schau
pielers, Anarchiſten Wichers von Gogh verbreitet haben. Die
eſchlagnahmten „Anarchiſten“ von John Henry Mackay ſind

wieder freigegeben worden, doch iſt der betreffende Kolporteur
wegen groben Unfugs angeklagt. Die Bevölkerung von Ber
lin betrug 1880: 1 122 330 Einwohner,

1885: 1315 287
1890: 1578794
1895: 1674 115

Bei der Berufszählung am 14. Juni d. J. waren 1615082
Einwohner gezählt worden. Am 2. Dezember waren vorhanden
797 186 männliche und 876 926 weibliche Perſonen. Die geringere
Zunahme in den letzten fünf Jahren gegen früher iſt daraus zu
erklären, daß viele nach den Vororten gezogen ſind, ſo zählt 5
Charlottenburg 130000 Einwohner und Schöneberg über 50000.
Charlottenburg zählte

1801 3476 Einwohner,
1838 11233
1871 19518
1875 25847
1880 30562
1885 132371
1890 76859
1895 132 446

Vermiſchtes.
Sie zürnt ihm. Die Königin von Belgien weilt noch

immer im Ardennenbade Spau, das ſchon längſt von aller Welt
verlaſſen worden iſt. Sie will nicht nach Brüſſel zu ihrem Manne
Leopold zurückkehren, weil derſelbe bei ſeinem letzten Aufenthalt
in Paris mit Sängerinnen und Tänzerinnen allzu intim verkehrt hat.
e über eine ſolche fürſtliche Kleinigkeit ärgert ſich die Königin
noch

Eine wohlthätige Sozialiftin. Die Frau, welche 100 000
Franks für die „Glasbrennerei der Glasbrenner in Carmaux“
gar hat, iſt eine Frau Dambour, 78 Jahre alt, in Boulogne
ei Paris wohnhaft. Frau Dambour huldigt ſeit 1848 ſozialiſti-

ſchen Grundſätzen. Sie war eine begeiſterte Jüngerin des Kom-
muniſten Cabet, der mit Gleichgeſinnten nach Texas auswanderte
und ſeine Anſchauungen nicht eben glücklich im fernen Weltteile
bethätigte. Jhr Mann, ein Juwelier aus Metz, hatte ihr ein
großes Vermögen hinterlaſſen, von dem ſie den uneigennützigſten
Gebrauch gemacht hat. Jn Reims, Neuilly und Boulogne gründete
ſie menſchenfreundliche Werke und vor drei Jahren ſchickte ſie
Rochefort 100000 Fr. nach London, damit er ſie dort unter die
franzöſiſchen Flüchtlinge verteile. Weitere 100000 Fr. hatte ſie für
die Gründung eines Greiſenaſyls in Boulogne beſtimmt, aber da
ihr von den Behörden Schwierigkeiten gemacht wurden, beſchloß
Frau Dambour, die Summe für die Glasbrennerei herzugeben.

Kampf zwiſchen zwei Elefanten auf einem Ozean-
dampfer. Auf der Fahrt des Dampfers Perſig von Hamburg
nach New York entſpann ſich zwiſchen zwei an Bord befindlichen
Eleſanten, Albert und Pilot, ein fürchterlicher Kampf, der zwei
Stunden dauerte und die Paſſagiere in höchſte Angſt verſetzte.
Die wütenden Tiere zertrümmerten alles, was an Deck in ihrer
Nähe ſich befand und brachten ſich gegenſeitig mit ihren Fang-
ähnen entſetzliche Wunden bei. Das Deck ſchwamm im Blute.

Nur mit äußerſter Mühe gelang es den Wärtern, die Tiere aus
einander zu bringen.

F. Zeugen Aufruf.Diejenigen, welche am Morgen des 7. Juli d. J. Zeuge
geweſen ſind des Auftritts zwiſchen den Maurern Schulze
und Schade gegen Henze werden gebeten, ihre Adreſſe
umgehend zur weiteren Beförderung gelangen zu laſſen an die

Redaktion des Volksblattes.
„Anm.: Schulze ſitzt ſeit September in Unterſuchung wegen Mein

eidsverdachts. Am Mittwoch ſollte die Verhand.ung vor dem
Schwurgericht ſtattfinden, ſie mußte aber vertagt werden, da der
Zeuge Stößel in Leipzig erkrankt iſt. Gelingt, es, ſofort
andere Zeugen zu ermitteln, ſo kommt die Sache vielleicht dies-
mal noch zur Verhandlung, ſonſt muß Sch. bis Ende Januar
weiter in Unterſuchung ſitzen.
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KMinder- Taschentücher in Weiss und hbunt s Bett-Damast te infäcdiger S tinstoff in Aapartendas Dutzend M. 2.40, 1.75. 1.30, 1.00. 0.70 feinen Leinen Garnen hergestellt. in hervor- Biumen- St ten- und Fantasie Mustern, 84 emKinder Taschentücher, Schul Atlas, mit 75 ff. ten 2 r Mteg n pro leter n v 40 pf,6 Landkarten bedruckte Tücher enthalte n J 050 e M H,75 reit. das Meter Mk. 2.45. 2 dDamen Fageheotaener i m J iner 20.50, 16. 13.30, 12 10.50. 8. t e a r r l 60 pf,

i n 1bö v erDu 360 397 ohlsaum- Tafel edecke ganz leinene Jac- z a n80 quard- und Dame a Tafel e decke mit durch- Neglige-Stoffe, hochfeiner weisser FantasiestoftDamen Taschentücher, reinle inen. glatt. in kleinen und grossen Mustern, 80--84 em. breit. 25 Pf
das Dutzend M. 10

3.50, 2.50
Damen Taschentüucher, Bi

und bunten Bordüren. Dtz. M.

Welss.
4. 50.

Damen-Taschentücher, reinleinener Batiet

8. brochenermit 6 bezw. 12 Servietten. das Gedeck M. 50
27.50, 21. 15.50, 13.25, 10

Thee und Kaffee-Gedecke, weiss u
mit reizenden Fantasie

7,00
atist mit tloblhgim M. 2. 90
6.25.,

o 77

2.7 5,

in prächtiger Musterauswahl

tfarbig.
und Bouquetmustern mit

das Meter 90. 88. 80, 60. 55. 48. 38D. M. 7,00 Betthezugstoffe, fein- und starktädig, in rosa-
rot, rot-blau., blau. kariert ete.. 82 84 em breit, 25 pf.
das Meter 65,. 58. 55, 52, 50. 48. 45, 37. 32, 29

Inlett- und Federköper, einfarbiges and rot

s 0 18 it 6 zw. 12 Gedecke f rmit Hohlsaum und bunte r Bordüre. das Dutzend 4 00 dung g a W e m 9 d h 20 r e rosa etc. gestreittes s hwe TeS. e derdichtes Köper
X 10. 8 6 6.25., das Gedeck 28.50, 25.50, 18. 20. gewebe e s 5 27 05u J r. nene r n te u 1350. 11.50, 9.50, 6.50. 5.75. 4.50. 3.50. 3.25, gewebe, 80 em breit, das Meter 145, 125, 105. 39 Pf
n 7 entücher, vunte. bedruckt. das 1.20 290. 1.90 78, 70, 55, 48,utzenc 50., 3 2.253, I. 75. 1.50. eHerren Tasehentgeher, remiemen, glatt Aſtacutsene hruntseadeene, wen aitagutea Leinen und Halbleinen.

V j 7 8. 5.20. 4. 50 u e s 250 27 75 Dutzend M 50, 4.50. M, 2.00 brochenen Bordüren, mit 6 Servietten. das Ge- M. d, 00 Ungekisrtes Halbleinen, kräftiges e heen
z3 deck M. 25. 24.--, 17,50. 11. 7.30, T. Gewebe für Leib- und Bett-Wäsche. 75 cm breit. 25 Pf 5

Herren- Taschentaener, e
glatt farbig u. sMtt Weiss mit farbigen Bordüren.

inen u. Halbleinen. Altdeutsche Prunk-Tischdecken,
wirkungsvolle buntfarbige Stil-Aluster auf creme

das Meter 55. 50. 42. 37. 30
Doppel Leinen, gemangelte und ungemangelte

Aufträge von 20 M
portofrei. Halle a. S., Markplatz 2 und des Preises

erbeten.unch 3.

d T. 6.5 O, it z 8 ter 72 7n v M. S 6.50, 550, N. 7. 90 und weissem Grundtone mit und ohne W a tet 80 84 cm breit. das Meter 72, 70. 50 pf

S das Stück M. 21. 17.50, 15 i. 2, 60, 556. 5.50. 4. N. 275, Betttueh-Leinen, besonders kräftiges dauer-
Tischge haftes Gewebe. da Kette und Schuss im Fadengleich sind. 130--160 em rein das Meter M. 1.75.Elsasser Bauer. r 60 Pf.Drell-, Jacquard- und Damast Tisch- Hemdentuch, fein- und starkfädig. für Leib- und Rein-Leinen, fein- und Starktädig, besonders für

tücher in grosser Musterauswahl. das Stück Bettwäsche sehr geeignet, 80 84 cm breit. das h Pf, äsche geeignet. 75 84 cm breit, das Meter 60 pf
N. 14.25, 190.50, 6.10, 4.65, 4. 15, 3.40. 2.60, 2.15. 60 pf Meter 50. 45., 35. 25, 21 I. 15, I. 85. 78. 75. 65S. 140, I. 18, O 90, 59009 Louisiana, batistartiger Baumwollenstoff mit Nein l eines, bestes Bieletelder und Herrenhuter

Servietten, zu jedem Muster passend., zu sehr weicher. glänzender Appretur für jegliche Art 23 Pf. Fabrikat für feinste Leib- und Bettwäsche, 84 86 95 pf
niedrigen Preisen. Wäsche, 82 84 em. breit Meter 70, 55, 40, 33. em breit. das Meter M. 1.75. 1.50. 1.40. 1.25. 1. 10.
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Hervorragend grosse Auswahl in:
Weissen Gerstenkorn-Handtüchern, Hausmacher-Drell-Handtücher Staub und Wischtüchern, Bettdecken,
Jacquard-Küchen-Handtüchern, Haus wacher-—acquard-Handtüchern, Gläsertüchern, Sch. afdecken,
Gestreiften Kichen-Handtüchern, Jacquard- und Damast-Handtüchern, Rolltüchern, Steppdecken,Parade- und Küchen-Handtüchern, Altdeutschen Prunk-Handtüchern, Ffenstertüchern, Reise- und VWagen- Decken

Geschäftshaus
h

ſinnen Katalog rund Proben-Proben 5 BResteliunggratis u. franko- Angabe der Art
Verkauf zu festen, anerkannt nie

Kuhgaſe Nr. 4
ſind 50 Stück Herren Damen-
Uhren in Gold, Silber und Nickel,r nur gute Werke, paſfendes

eihnachtsgeſchenk, preiswert zu
verkaufen.

R Ketſcher, Uhrmacher.
Achtung, Freunde und Genoſſen!
Von heute ab ſtelle ich

m Weihnachtsbäume We
(bairiſche Ware) Wilhelmshöhe und gr.
Brunnenſtr. 58 zum Verkauf. H. Stropp.

Heute Sonutag, Kbends 7 AhrPrinz Carl. Grosser öffenteher ba

c S
Reſte Buckskins

zu Anzügen und einzelnen vBeinkleidern für Herren und
Knaben auffallend billig. Die Verkaufspreiſe ſind deut
lich auf jedem Reſt vermerkt.

Funkiuns Löwinberg
Halle Saale, große h 20 1. Et.Deſſau, Askaniſcheftraßze 155 1.

o

Hauptgeſchäft:
Zweiggeſchäft:

e c a
J.

Schultorniſter
in großer Auswahl.

Volksbuchhandlung, Bölbergaſſe 1.Zu haben in der

drigsten Preisen.

XConcerthaus.
Heute Sonntag den S. Dezember

von 4 Uhr an

BALIL,wozu freundl. einladet Schieferdecker.
Heute großer

Pfannruchenſchmaus
Buchert, Fleiſcherſtr. 26.

Montag
Schlachtefeſt.

Herm. Kunter,Anhalterſtraße Nr. 11

Ankauf
neuerTuchabfälle, Lumpen, Knochen,

Eiſen, Ziuk, Blei, Metallbruch e.
Frau Brode, Mühlberg 1.

Beſtellungen werden abgeholt.
Daſelbſt ein Kochherd, paſſend zum

Viehmarkt, zu verkaufen.

Eine waſſerdichte Plane zu verleihen.
Glauch gerſtr.

Getragenes Schuhwert fauft m man

gut und billig kl. Klausſtr. 5, im Laden.
Reue Kinderſchuhe von 1 M. an.

Pferdedecke Magdeburgerſtr. verloren.
Abzug. gegen Belohn. Schillerſtr. 16.

Eine ältere Frau auf einige Tage geſ.
Unterplan 7. Schreiber.

Familien -Wohnungen
Sämtliche in Loeſt's Hof in der Merſeburger-

x ſtraße mit Garten u. Bad von 1456 r6l ſt i en X bis 160 Mark. Auskunft ert. d.
empfiehtt Jnſp. Mauß, Schmiedfſtr. 36.

Möbl. Stube mit ſep. Eing. z. verm.
Die Volksbuchhandlung. Reilſtr. 110 p.



Jn allen Abteilungen unſerer Warenläger haben wir

große Beſtände im Preiſe bedeutend ermäßigt;
hierdurch bietet ſich günſtige Gelegenheit zum Einkauf ſchöner, praktiſcher und billiger

J

Fa JF t 3

K. n G 8 W

J Jr vp V 22 VAls beſonders im Preise ermässigt empfehlen wir:

Damen-Mäntel, Jacketts, Capes, Kragen,
Kleiderstoffe in Seicle, Wolle, Halbwolle unch Baumwolle,

Leinen u. Baumwollwarem. fertig genähte Bett- u. Leibwäsche,
Normal-Unterkleider, Bett-, Tisch-, Reise- und Schlafdecken,

Damen Blusen, Unterröeke, Korsetts, Schirme etc.
Gelegenheitskaust: Ihrer Hundert Dtzd. reinleinene Taschentücher

T Cu—

Schürzen,

Jeder am Lager befindliche Gegenſtand iſt mit deutlicher Preisangabe verſehen.

S 7
W. rT De 4 m

3 z e 4 S
23 gr. Ulrichſtraße 23, parterre und l. Etage.

Verkauf wie bekannt zu streng reell festen. biiſigsten Preisen.

J Tododednr t Jan I ad
von früh s Uhr bis I Uhr und von L. bis 7 Uhr abends

S as s, Haſie a. S.
oeiner Herren- und Knaben-Moden

e Erſtgrößtes Spezial- Geſchäftshaus am Blatze

J Muer-Pau

T eG eeer. a
e

h

s Se

t 8 S J h e 4a e g e e e 3 S x pV e

Jagel- u. Haus-
Joppen.ne Sehlaf- Interims-Joppen.

2 n Waſſerdichte bairiſcheTee h cke boden-Joppen-Prlerinen- Mäntel

Gummi Mäntel
mit Stoffüberzug.

Livree- Anzüge
Kutſcher-Mäntel

in allen Stoffarten, in jeder Preislage.

Massen- Auswahl.

verantwortlich:Verlag und für die Jnſerate

in Velour,

mit Sammt-,
Satin-Besatz,

vorräthig.

Aug. Groß.

L

Angora, Satin,
KkKameelhaar, Cheyiot etc.

Plüsch- und

vom billigſten bis zum ele
ganteſten in größter Auswahl

Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts

Jagd Anzüge
von waſſerdichten Loden.

Knaben-Paletots.

Schul Anzüge
von gF Coden-Stoffen

S für Knaben- u. Jünglings- Größen
in jeder Drei große Auswahl.

W ma

Buchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle. Hierzu 2 Beilagen.



1. Beilage zum Volksblatt.
Tee er

Spättherbſt.
Sonne glüht rot am Horizont,

r erſter Strahl grüßt Feld und Wald,
naſſem Weg marſchiert ein „Vagabond“,

Gebroch nen Herzens, krank und ſchwach und alt.

Die Meiſe zwitſchert froh im kahlen Baum,
Ein letztes buntes Blatt zur Erde fällt,
Der alte Wand rer ſieht s und achtet s kaum,
Er hat kein Auge mehr für dieſe Welt.
Ihm iſt es gleich, mit welchem ſchönen Kleid
Natur die Walder, Thäler, Höhen ſchmückt;
Jom iſt es gleich, ob's regnet oder ſchneit,
Vom ſchönſten Frühling iſt er nicht entzückt.

Ob er bei gutem Weiter betteln geht,
Ob er im Wald erfriert bei Schnee und Eis,
Wenn rauhe Stürme ihm den Weg verweht
Jhm iſt es gleich! Wer achtet auf den Greis?
Der Spätherbſt ſeines Lebens längſt brach an,
Und grau und weiß war ſchon ſein ſpärlich' Haar,
Der Lebensmut ſchwand auch dem Wandersmann,
Der ſchon gewandert manches lange Jahr.

Am Abend ſetzt zu kurzer ſüßer Raſt
An einen Hügel ſich der „Vagabond“;
Ein munt res Vöglein hüpft von Aſt zu Aſt
Und rot erglüht die Sonn' am Horizont.
Der letzte Strahl flammt über Wald und Flur,
Dem ſchönen Abend folgt die kühle Nacht
Der Wand rer ſchlummert, ſtill ruht die Natur
Am andern Morgen iſt er nicht erwacht!

Robert Piſtorius.

Münter, der Staatsretter.
Nicht um der Perſon des Gendarmen Münter willen, die

unſern Genoſſen ſo gleichgiltig iſt, wie irgend ein Bündel
Haferſtroh. ſondern weil dieſer Mann als Typus betrachtet
werden muß, verlohnt es ſich, auf die Begründung des Ge
richtsurteils einzugehen, durch welches Genoſſe Dr. Lütgenau
von der Anklage, den Münter beleidigt zu haben, freige-
ſprochen worden iſt. Lütgenau ſollte in einer Verſamm-
lungsrede gegen Münter den Vorwurf gemacht haben, er
nehme es mit ſeiner Eidespflicht ſehr leicht.
Jn der ſchriftlichen Begründung des freiſprechenden Urteils
heißt es unter anderem:

„Der Angeklagte hat den Beweis dafür verſucht, daß jene
Vorwürfe nach dem von Münter wiederholt bei ſeiner Ver-
nehmung als Zeuge bewieſenen Verhalten begründet ſeien.

Dieſer Beweis iſt dem Angeklagten gelungen,
indem durch das glaubhafte Zeugnis mehrerer Perſonen feſt
geſtellt iſt, daß Münter auf Vorfälle, bei denen er gegen
dieſe Perſonen in ungerechtfertigter Weiſe ſo ſchroff und
gewaltthätig aufgetreten iſt, bei ſeiner kurze Zeit
darauf erfolgten Vernehmung ſich angeblich nicht mehr
hat beſinnen können. So bekundet der Metzgermeiſter
Bernicke: Als er eines Abends im März 1895 in Herne
auf der Straße mit einigen Metzgern eine ziemlich laute
Auseinanderſetzung wegen eines ihnen abhanden gekommenen
Sackes Kartoffeln gehabt, ſei Münter hinzugekommen und
habe ſie in barſcheſter Weiſe aufgefordert, den Platz zu ver
laſſen. Er, Zeuge, habe ſich mit den Worten „ich gehe
zu gerne“ unverzüglich umgedreht und entfernt; gleich-
wohl ſei Münter mit blank gezogenem Säbel
hinter ihm hergekommen und habe ihm einen
Schlag über den Rücken verſetzt. Bei ſeiner Ver
nehmung als Zeuge vor Gericht einige Monate ſpäter habe
dann Münter auf Vorhalt der Ausſage der Zeugen erklärt,
es könnte ſo ſein, er entſinne ſich aber des Vor-
ganges nicht mehr.

Aehnliches bekundet der Zechenbeamte Dedillon: Als
er eines Nachts gegen 2 Uhr in das Hotel Schlenkhoff in
Herne gekommen ſei, ſei der dort anweſende Münter ohne
jede Veranlaſſung auf ihn zugekommeu, habe mit den Worten
Was find Sie viſitierend ihm Rock und Taſchen
befühlt, und erſt auf den Zuruf eines anderen Gendarmen
von ihm abgelaſſen. Dann habe Münter dem Lehrer Loh-
mann in ſchnarrendem Ton zugerufen, er ſei nur ein
Batzenſchläger, er, Münter, ſei mehr, er ſei Zahlmeiſter-
Aſpirant. Auf Vorhalt dieſer Bekundungen habe Münter,
vor Gericht als Zeuge vernommen, erklärt, er entſinne
ſich des Vorfalls nicht mehr, und noch ausdrücklich
hinzugeſetzt, er ſei an jenem Abend nicht angetrunken ge-
weſen. Einen dritten Zeugen, den Schloſſermeiſter Prein,
hat Münter eines Nachts auf der Chauſſee von Weilmar
nach Bochum ohne jede Veranlaſſung angehalten, ihn Spion,
Lump, Vagabund genannt und erſt, wie Zeuge ſagt,
nach etwa dreiviertelſtündigem Hin und Hergerede weiter
gehen laſſen. Prein weiß zwar nicht mehr, was Münter bei
ſeiner Vernehmung über dieſen Fall erklärt hat, doch hat
Münter ſelbſt in der Verhandlung dieſer Sache auf Vor-
halt der Angaben des Prein erklärt, er entſinne ſich
dieſes Vorfalles nicht, welche Erklärung er auch be-
züglich der ihm gleichfalls vorgehaltenen Ausſage des Zeugen
Dedillon wiederholt hat, während er bezüglich des von
Bernicke bekundeten Vorfalls erklärt hat, er hätte ſich
damals von Bernicke bedroht geglaubt und deshalb blank
gezogen.

IV.
eeeeeeeeerree--
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Halle a. S., Sonntag den 8. Dezember 1895. 6. Jahrg

e/neine
Halle a. S. Leipzigerstr. 94.

grosse Verkaufshäuser in den
ersten deutschen Städten.

mm treng reelle Bedienung a

Das durch dieſes Beweisergebnis feſtgeſtellte Verhalten
des Münter ergiebt, daß er thatſächlich bei ſeiner Verneh-
mung als Zeuge wiederholt hochgradige Vergeßlichkeit be-
wieſen hat, und läßt auch den weiteren Vorwurf, daß er
bei Abgabe ſeines Zeugniſſes leichtfertig vorgegangen ſei,
jedenfalls nicht unbegründet erſcheinen.

Ob das gegen Münter ſchwebende Meineidsverfahren den
Erfolg haben wird, daß für die unglücklichen Opfer des
Eſſener Meineidsprozeſſes die Wiederaufnahme des Ver-
fahrens erfolgreich durchgeführt werden kann, bezweifeln wir
aber trotz alledem.

Behördliche Halbjahresberichte über die
Sozialdemokratie.

Unſer Solinger Parteiorgan, die Berg. Volksſtimme, war
dieſer Tage in der Lage, einen der vertraulichen Berichte zu
veröffentlichen, durch welche halbjährlich die Polizei-Verwal-
tungen an ihre Regierung Mitteilungen gelangen laſſen über
die Entwickelung und den Stand der ſozialdemokratiſchen
Bewegung. Der erwähnte Bericht hob beſonders hervor,
daß unſere Genoſſen in alle Verwaltungen, wie in die der
Krankenkaſſen eindringen und durch die öffentlichen Wahlen
Erfolge erzielt haben. Der Bericht war an die Düſſeldorfer
Regierung gerichtet und zeichnete ſich durch ziemliche Ob-
jektivität aus.

Daß auch anderwärts derartige Berichte von den Orts-
polizeibehörden an die Kreisregierungen geſendet werden und
zwar ſchon ſeit geraumer Zeit, dafür liefern die nachfolgen-
den Schreiben den Beweis.

1) An den kgl, Regierungs Präſidenten pp.
in

Betrifft den Bericht über die
ſozialdemokratiſche

Bewegung. Verfügung
vom 25. Oktober 1878.

J. N. 17884 J.
In nebenbezeichneter Angelegenheit wird Euer Hochwohlgeboren

Folgendes ganz gehorſamſt berichtet.
Jm Laufe des verfloſſenen Halbjahres iſt in erhöhtem Maße

die Wahrnehmung gemacht worden, daß ſich in der Sozialdemo-
kratie tiefgehende Wand lungen vollziehen.

Merſeburg.

Der Glaube an die Unfehlbarkeit der Führer iſt im Schwin-
den begriffen. Die Unerfüllbarkeit der gemachten Verheißungen
lernt man begreifen. Das von faſt ſämtlichen Leitern erfolgte
Vertauſchen ihrer eigentlichen Berufsarbeit mit dem weniger
mühevollen, auf die ſauer verdienten Groſchen der
Arbeiter berechneten Leben als Reſtaurateure, Händler pp.
wird Gegenſtand der Kritik in den Verſammlungen. Die letz-
teren ſelbſt werden minder zahlreich als früher beſucht.

Es wird nun hieraus nicht gefolgert werden können, daß die
breiten Maſſen der Sozialdemokratie die Fahne ohne weiteres ver
laſſen und in die Reihen ruhig und beſonnen denkender Männer
iceges denn daran hindert ſie die ihnen durch die ſozialdemo-
ratiſchen Lehren eingegriffene Unzufriedenheit mit der beſtehenden

Geſellſchaftsordnung und ihrer eigenen Lage, wohl aber wird ſich
die Annahme rechtfertigen laſſen, daß das Syſtem, nach welchem
die ſozialdemokratiſchen Führer wirtſchafteten, nicht mehr lange
aufrecht erhalten werden kann

Wenn nun, als nächſte Folge, der radikalere Teil der Sozial
demokraten unter der Führung ausgeſprochen revolutionärer
Subjekte der Richtung Werner-Wildberger zu Vereinen mit be-
denklicheren Tendenzen zuſammentreten wird, wozu der r
übrigens bereits gemacht iſt, ſo darf auch gehofft werden, da
ein anderer Teil, wenn er ſich in ſeinen Erwartungen fortgeſetzt
getäuſcht ſieht, und wenn er zu der Erkenntnis gelangt, daß er
ſein Heil nur in ehrlicher Arbeit und in den zu gunſten der är-
beiter getroffenen ſtaatlichen Einrichtungen finden kann, ſich den
die ren der Sozialdemokratie wieder entziehen
wird.

Als Belag für die innerhalb der ſozialdemokratiſchen Partei
herrſchende Zwiſtigkeit gilt der hier im Frühjahr d. Js. gebildete
kommuniſtiſche Klub.

Derſelbe wurde in einer aus den Reihen der Partei veranlaßten
öffentlichen Verſammlung am 5. April er. gegründet und zwar
waren es 15 Mann, die ihm ſofort beitraten. Er hat es bis
eute erſt auf 21 Mitglieder gebracht und beſteht aus meiſt jüngeren
lementen der roteſten Färbung. Seine Ziele richten ſich,

daran darf nicht gezweifelt werden, auf den gewaltſamen
Umſturz der beſtehenden Ordnung. Es iſt dies hier
namentlich auch erkennbar geworden aus den in Klubverſamm-
lungen gehaltenen Reden, worin unter anderem betont wurde, daß
die ſoziale Frage nur auf den Barrikaden gelöſt werden
könne. Der betreffende Ueberwachungsbericht iſt ſeinerzeit der
Königlichen Staatsanwaltſchaft hierſelbſt übermittelt.

Scharfe Ueberwachung dieſes Klubs und ſeinerMitglieder wird geübt.
Der Bier-Boykott dauert fort, erreicht iſt damit bis

jetzt nichts.
Zu Ausſchreitungen der Sozialdemokratie iſt es auch im ver-

wichenen Halbjahr nicht gekommen.
Eine jüngſt bei dem Begräbniſſe eines verſtorbenen Genoſſen

von einem Parteimitgliede gehaltene kurze Rede und ein von dem
Gefolge ausgeführter Geſang ſind jetzt Gegenſtände eines gericht-
lichen Verfahrens.

2. Zu d. A.
Halle a. S., den 16. September 1892.

Die Polizei- Verwaltung.
Staude. Weydemann.
Kommuniſtiſchen zelub

betr.

Bericht
über die Verſammlung vom 29. März (gr. Wallſtr. 35).

Anfang 850 Uhr, gegenwärtig 19 Perſonen
(ſpäter kommen noch 4 hinzu J.

l. Sozialismus und Kommunismus (Hr. Hofmeiſter).
II. Wie organiſieren wir uns
III. Verſchiedenes.
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Hofmeiſter: Die Leiter der ſo
kratiſchen Partei haben Fehler gemacht. Sache der heutigen Ver-
ſammlung ſei es, gegen dieſe Stellung zu nehmen. Nicht Per-
ſonen, ſondern nur das Prinzip wolle man bekämpfen Eine Zer-
ſplitterung der Partei ſei zu vermeiden und bis jetzt nicht vor-
handen. Die gemachten Fehler müſſen wieder gut gemacht werden.
Die Träger der ſozialen Jdeen hätten genügend gekämpft, ſie ſollen
nun einmal andere Perſonen kämpfen laſſen. Wenn er auch über-
zeugt ſei, daß die Grundzüge des wiſſenſchaftlichen An
archismus früher oder ſpäter Anwendung finden
werden, ſo ſei es doch zunächſt notwendig, Verſtändnis für den
Sozialismus und Kommunismus in die weiteſten Schichten des
Volkes zu bringen.

Diskuſſion.
Hoffmann: Die Parteiführer ſeien willkürlich mit dem Schweiß

und Blut der Arbeiter umgegangen, hätten letztere
„Lumpen“ genannt. Sie ſind ſchlimmer als die heutigen
Blutſauger.

Deumer bezeichnet die Berliner Straßenkrawalle und die halle-
ſchen Lattcher als Produkte der parlamentariſchen Re
formpartei. Daß eine Spaltung der Partei vorhanden ſei,
ſei von den zielbewußten Genoſſen längſt erkannt. Als höchſtes
Jdeal ſei der wiſſenſchaftliche Anarchismus zu betrachten.

Metzner macht dem Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Partei
den Vorwurf des Verrats an der Arbeiterſchaft.

II. Hoffmann und Grube wünſchen die Bezeichnung kommu-
niſtiſch anarchiſtiſcher Klub.

D. P. F. W. W. ſind für kommuniſtiſcher Klub.
Bericht

über die zweite Verſammlung am 13. April d. J.
(gr. Wallſtraße 35).

Anfang 9* Uhr gegenwärtig 15 Perſonen.
I. Stellungnahme zum 1. Mai.

II. Verſchiedenes.
I. Der kommuniſtiſche Klub beſchließt, ſich an der vom hieſigen
ſozialdemokratiſchen Vereine arrangierten Maifeier zu beteiligen.

ll. Emmerich ſpricht den Wunſch aus, daß der Genoſſe Hof-
meiſter, der von der ſozialdemokratiſchen Partei nach aller Form
boykottiert würde, vom Klub dadurch unterſtützt werde, daß er
ſeine Verſammlung bei Hofmeihe abhalte.

M

roß daſtehenden ſozialdemo
e

l. pp.2. lieber die Perſönlichkeiten, ſowie über den Verkehr der Klub-

mitglieder ſind genaue Erkundigungen einzuziehen. Auch find
dieſelben einer beſtändigen unauffälligen Kontrolle
zu unterwerfen.

Halle a. S., den 13. April 1892.
gez. von Holly.

us zug
aus dem Bericht der PolizeiVerwaltung an den

Kgl. Regierungs- Präſidenten zu Merſeburg.
pp. Am 29. März d. J. fanden ſich hierſelbſt in der Schank-

wirtſchaft eines Sozialdemokraten 23 der ſozialdemokratiſchen Partei
Dre se Männer behufs Abhaltung einer öffentlichen Verſamm-
ung ein.

Die unterzeichnete Verwaltung gedenkt zunächſt, abgeſehen von
der fortgeſetzten Ueberwachung des Klubs, genaue Nachforſchungen
nach dem Vorleben der einzelnen Mitglieder anzuſtellen,
namentlich auch deren Staats und Ortsangehörigkeit feſtzuſtellen
und jede ſich darbietende Gelegenheit benutzen, gegen
di Leute vorzugehen.

2. pp.
3. Den Revieren 1--5 und der Kriminal Abteilung mit der An

weiſung zugefertigt, die Perſonalien unter genauer Feſtſtellung
der Staats- und Ortsangehörigkeit, ſowie den Verkehr, die
Strafen und Arbeitsſtellen der Klubmitglieder gefälligſt auf
nehmen und beifügen, dieſelben auch einer beſtändigen unauffälligen
Kontrolle unterwerfen zu wollen.

Halle a. S., den 19. April 1892.
Die Poltzei- Verwaltung.

gez. von Holl.

Parteinathrithten.

Die Ausſetzung der Strafverfolgung gegen ſo-
zial demokratiſche Reichstags abgeordnete muß diesmal
in mehreren Fällen von unſerer Fraktion beantragt werden. Vor
läufig liegen folgende dahingehende ſchleunige Anträge unſerer
Fraktion vor: 1. den Herrn Reichskanzler zu erſuchen zu veran
laſſen, daß die gegen den Abgeordneten Stadthagen a) beim
Landgericht Berlin wegen Beleidigung Magdeburger Richter,
b) beim Landgericht Berlin l wegen Beleidigung aller Beamten,
c) beim Landgericht Hanau wegen Beleidigung eines Richters
ſchwebenden Strafverfahren für die Dauer der gegenwärtigen
Seſſion eingeſtellt werden 2. den Herrn Reichskanzler zu erſuchen
zu veranlaſſen, daß die gegen den Abgeordneten Bueb a) beim
Amtsgericht Mannheim wegen Beleidigung, b) beim Landgericht
Mülhauſen i. E. wegen Beleidigung ſchwebenden Strafverfahren
für die Dauer der gegenwärtigen Seſſion eingeſtellt werden 3. den
Herrn Reichskanzler zu veranlaſſen, daß das gegen den Abgeord-
neten Liebknecht beim Landgericht Breslau wegen Majeſtäts-
beleidigung ſchwebende Strafverfahren für die Dauer der gegen-
wärtigen Seſſion eingeſtellt werde. Ein weiterer gleichartiger
Antrag, betr. den Genoſſen Stadthagen, wurde bereits in der
Mittwochſitzung des Reichstages genehmigt, weil für Donnerstag
Termin in der Sache angeſetzt war.

Eingeſandt.

Für die, die es angeht.

Cirkus Truzzi.
Jm St. Petersburger Herold, machte vor mehreren Jahren der

Herr Direktor Truzzi nachſtehende eigenartige Reklame:

Einem hochgechrten Vablikum zur gefälligen Nachricht, daß
morgen, Sonntag, auf dem Marsfeld zwei brillante Vorſtellungenſtattfinden der ruſſiſche Clown, Graf Parvel Carleviz, als „Auguſt

der Dumme“ wird auf ſeinem in der hohen Schule dreſſierten Eſel
„Waſili“ ſich produzieren.

Alles Nähere durch die Plakate und Anſchlagſäulen.
Um recht zahlreichen Beſuch bittet

Mit Achtung
Gottlieb Truzzi, Direktor.

Damen- u, Kinderschürzen
in allen Vacçons,

Teppiche, Tischdecken, Schlafdecken, Bettdecken,
Reisedecken, Fellvorlagen etc. etc.

zu unerreicht billigen FPreisen.
m Ich mache auf meine Auslagen aufmerksam. e



Stadttheater in Halle.
Sonntag den 8. Dezember.

Nachmittags 3 Uhr
12. Fremden Vorſt. beihalben Preiſen.

Loreley.
Opern-Fragment v. Felix Mendelsſohn

Bartholdy
Hierauf:

Hänſel und Gretel.
Mär chenoper in 3 Akten von A Mette

Muſik von Engelbert Humperdinck.
Abends 7 Uhr.

83. Vorſtell. 64 Abonnem. -Vorſtell.
Farbe gelb.

Ein gemuchter Mann.
Große Poſſe mit Seſang in 3 Akten v.

Eduar Ja rodo u.Muſik von G. Mie haelis.

Montag den 19. Dezember.

treng ſeſte billigſte Preiſe.

S. Vorſtell 65. Abonnem. -Vorſtell.
Farbe: dUhr. End t 10 Uhr.der Kinſtn n Stute K Me b on

in 3 en ne l Vo mit J 5autoriſierter en der de und
einiger Original von J. Viktor v.Scheffels Di diun i von S

Muſik von
en Dezem ber I895 Heute Sonntag

De Saiſon
Durchweg neuer Spielplan Sr. ije.Die Tee u BrarParterre Akrob Brothers o F Sernands E et

Familie Abend.
Albert Zabel.u Arras, wnmgſtiſche el iter-Cl owns r t 3 F De 5i u 4 Le S c n ant in b Georg J Fend eau Sch z l LMiß öphelia mit ihrer Kolon e Srh demticher Begr ung Von S Benno Schade's s S yü en aus.

du d r e J3 chieter Nee ne Jacebſe Heute Sonntag den 8 Dezemberacques u. Jacqueli de 9mußkkaliſch erzentriſche Grotesk- Tänzer. De ember 1865. besellschaftskränzehen,Die Ge e re Der Oberftiger. Montag den 9. Dezember
t 2 rAlexander ßer g3 a ma ung Grof je kom be Operette in 3 Akten Schlachtefeſt.Duertiſten. Herr ter 25 ar W M. Weſt und L. Held. Muſik v. gari Wurſt auch außer dem Hauſe.

Geoelangs und C hara t oumor iſt. e nun t de ogel SZeller (Komponiſt des Vogelhändler Gutichl. Kanarienhähne u Heckbauers Ramoneurs, Wiener Verwand- 8 utie r t cehe Sängerinnen. ener o Die e m v verkaufen Thomaſiusſtraße 32.
Deginr d r Ende gegen 11 UhJeden Sonntag Fa

nachmittags von 4 bis 6 Uhr:
Große

Uachmittag Vorſtellung.
ltern, Vormünder Erz ieher e. yabes Recht auf e ein Billet ein Kind

ſei dazu mitzubringen.

Unser Vergnägen,
verbunden mit

d er v n l e r und BallJe S 9vormittags von 12 .2 Uhr: findet am J. Weihnachtsfeiertag von nachmittags 4 Uhr abgroßer krühſchoppen in Haaſes Vellevne ſtatt Hierzu ladet freundlichſt ein

bei Frei- Konzert. Der Vorſtand.

Markt 15 u. 16,
ParterreG. AnS. eGrößte und billigſte Bezugsquelle für feine

Herren u Knabengarderoben
wie Paletots, Hohenzollern-Mäntel, Havelocks, Jagd und Hausjoppen, ganze Anzüge,

in waſſerdichtem Loden vorrätig am Lager.

S Arbeiter-Anzüge wie bekannt am billigſten.

mWeihnachts- Einkauf
in reicher Auswahl zu billigsten Preisen empfehle:

Oberhemcden,
Kragen,S Mansehetten,

S Serwiteurs, CS Herren-Kravatten, J2 Hosenträger, 7:lein Taschentüchen, S:v seici. Taschentüchenr, 7e Normal-emden, eS Halstüchenr, SS Kragenschoner, zS Beftcdecken, 5J Handtücher, 72 Wischtüchen,2 Kongress-Sitoffe, lLäufer-Stoffe ete, J
O I eMull Möscehel

Halle a. S. r. UIrichstrasse 52.

edeutende Preisermässigung
auf ſämtliche Warenbeſtände enthaltend:

Elegante Herren- und Knaben-Anzüge, Paletots,

Polerinen-Mäntel, Hosen, Joppen, Schlafröcke ote,
Anfertigung unch Maß

unter Garantie eleganten S

Arbeiter Garcierohbenm in nur gusprobirien Qualitäten.
Sitzes und Verarbeitung.

Halle a. S.
Crosse Veinstr asse

Naſonaſ- Theater, Gaſhoſ men Aus den amtlichen Bekanntmachungen.

Ausgeſchrieben ſt die Ausführung von Pflaſterarbeiten im Vi hhofe.
Angebote ſind bis 12. ds. vormittags 10 Uhr auf dem Stadtbauamte einzureichen

Geſchloſſen ſind die Sparkaſſenſtellen von Könnern, Wettin, N mberg
und Giebichenſtein vom 27. 31. Dezember.

Die ſtädtiſche Sparkaſſe von Halle iſt vom 24. 31. Dezbr. geſchi oſſe
Zu ermitteln ſucht die Armendirektion den Aufenthalt des 45jähr igen

Maurers Ewald Billhardt und der 25jährigen geſchiedenen Marie Mi er
geb Schul z.

Verein der Schnrider von Holle md ümgegend.
Montag den 9. Dezember 1895 abends S UhrGeneralverſammlung in Zahns Reſtaurant artinsberg 6.

Tagesordnung 1. Abrechnung vom Vergnügen. 2. Beſchlußfaſſung über
eine n r g der Kinder. 3. Wahl des Geſar nt Verſchiedenes Um recht zahlreiche Beteiligung bittet Der Vorſtand

Verband mitteld. Kanarienzüchtervereine,
Am 14., 15. und 16. Dezember findet die

II. Verbandsausstellung
verbunden mit Verloſung von prämiierten und Verkaufsvögeln, ſowie
Farben- und Geſtalts-Kanarienvögeln, ſingenden und nichtſingenden
Dompfaffen im Reftaurant „Eiskeller“, Nikolaiſtraßze II, ſtatt
und ladet zu recht zahlreiche Beſuche freundlichſt ein Der Vorſtand

Loſe ſind zu haben in den Zigarrenhandlungen von Steiubrecher u.Iasper. F. kitzing und M. Stoye. Magdeburger und bei A. Schmieder.Anhalterſtrage l

Meine weit und breit bekannten vorzüglichen, un-
übertroffenen

Gotreider-
Presslſiofen,

fortwährend friſch von den Preſſen,
halte zur bevorſtehenden Feſt Bäckerei aufs Angelegent-
lichſte empfohlen.

Th. Franz
Hefen- Fabrik

r a. S., gr.
m an Damen- c

Portemonnaies Da
in großer KRuswahl.

Zu haben in der

a l.
e

3 4

r F2

Hänge-, Tisch- und Wandd-
m Lampen, Ampeln Wancdl-
arme ete. in großer Auswahl zu

auffallend billigen Preiſen.

Heinrich Jacoby,
große Ulrichſtraße 49.



488 e

Hohenzollern Mäntel

W in gran und blau Düffel,
hell und dunkel Lodeunſtoff

r von 18 2uk. an.

von einfacher bis zur eleganteſten Aus-
ſtattung und beſten Stoffen gefertigt

ſche S
in allen Farben, Flocçonneé, Eskimo

u. ſ. w
BF von 15 Mark an.von 9 Mark an.

Knaben u. Jüuglings-
Kragenmäntel u. Anzüge

von 3.75 Mark an.

S loden-Joppen
für Herren und Knaben

empfiehlt größte Auswahl zu billigſten aber feſten Preiſen

Moritz Cahn
große Ulrichſtraße 3.in allen Preiſen.

Umtanſch gern geſtattet. Auswahlſendungen bereitwilligſt.

Kaiser Wilhelms-Halle.
Unſer Ball findet Sonntag den 8. Dezember ſtatt.

Nachmittags 4 Uhr Tanzkränzchen.
Schlossergeseilenschaft.

J G nèzè——dèdèdDrwewere &hUltornister u, Taschen ine

W nur eigenes Fabrikat
ſenträger, Damentaſchen, Portemonnaies, Hand- und

Reiſekoffer e. e. zuWeihnachtsgeſchenten
paſſend, empfiehlt

a. neuenPaul W eise- Thalamtſtr. 2, r
DWF Alle Arten Stickereien werden billig und ſauber gefertigt.

Als prachtvoleoe
Wrihnachtsgeſcheuße

empfehle ich mein großes Lager in ſämtlichen

Sakkier und Lederwaren.

Schaukelpferdev ichgettig zum Rollen eingerich

Rollpferde. Stiere, Ziegen,
Eſel, Schafe mit Geſchirr u. Sattel.

Alle Arten Geſpanne
und Viehwagen in größterals Roll-, Poſt-,zu ganz billigen Preiſen.

DESchultorniſter und
in nur guter und feinſter

Koffern, Hoſenträgern, Vorte-
monnaies, Brief und Zigarren-Etuis.

Möbel-, Sand-

Sattlerarbeit.
Größte Auswahl in Taſchen.

e

mGarnierung von Stickereien Billigſte
Umtauſch gern geſtattet.

Anfertigung und Reparatur
von Weihnachtsarbeiten.
Preiſe bei ſtreng reeller Bedienung.

Alb. Herrmann Vachf.
Jnh.: D. P. Milzark

Leipzigerſtr. 67
Führe nur gute höchſt dauerhaft gearbeitete Waren.

und große Ulrichſtraße 5.

Küchen-Einriehtung
für Kinder

10 Stück im Karton 1.25.Seworragende Neuheiten in

Z MEHHVen

a

Zum 25 Pf.-, 50 Pf. und 1 Mt. Verkauf.

Auswahl,

Schultaſchen W

Preiſe ohne Konkurrenz.

Wo kauft man die ſchönſten

Riäesen-BarZ

Bartels Berl.obere Leipzigerſtraße 32
nützliche praktiſche Weihnachtsgeschenkeoe:

h z5pezialität: echt Solinger Stahlwaren.
Taſchenmeſſer in ca. 200 Sorten, Tiſchmeſſer und Gabeln, Hackemeſſer, Wiegemeſſer,
Fleiſchhackemaſchinen, Reibemaſchinen von 1.50 an, Brodſchneidemaſchinen, Brodkapſeln,
Kaffeemühlen, Pfeſfermühlen, Kaffeebrenner und Büchſen, Waſchbretter, Wäſcheleinen,

echte Glanzbügeleiſen zur Neuplätterei von 3 K. an, Plättbretter, Servierbretter und Tabletts
voller Ausführung, Gewürzſchränke, Gewürz-Etageren, Salz- und Mehſfäſſer,
ſchaftswagen größte Auswahl, Gemüſe-, Eß-, Kaffee und Kinder-Löffel,
kaſten, lackiert, ſchon von 1.50 an, Ofenſchirme, Ofenvorſetzer,
Wärmflaſchen, Wärmſteine, Kinderſchlitten.

Schlittſchuhe, beſtes Fabrikat, von 60 Pfg. an das Paar.Werkzeugkaſten, Laubſägekaſten, Kerbſchuigaſten Chriſtbaumſtänder von 50 an, Chriſtbaumlichthalter

eiſerne Kinder-Kochherde mit Kochgeſchirr u. ſ. w.

Täglich treffen Neuheiten ein. e

empfehlen als

in geſchmack-
PatentMeſſerputzen, Wirt-

Patent-Zylinderreiniger, Kohlen
Regenſchirmſtänder, Garderobeſtänder,

Piſigte Perugrie emaillierter Kochgeschirre.
Zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen kommen zum Verkanf:

Ein großer Poſten weiß emaillierte Butterteller à Stück 10 Pfg.
D T T T tiefe Teller 14, 15 und 20I I D I Schüſſeln 7 Stück 50I D wwachtgeſchirre 50biau und inarmor emaillierte Waſſchbecken 60

Aufwaſchwannen 1.25 Wit.
Waſſereimer 90 Pfg. u. 1.25 Mk.

Neu! Bunt emaill. Taſſen. Neu! W
e Kinder Kochherde à 15 Pf. bis 20 Mkn Emaill. Spielzeng, Puppen u. Kaffee-Servire in gr. Auswahl

zu sehr billigen Pr reisen.
Gute Holinger Meſſer und Gabeln à Paar 50 pf.

Kochtöpfe, Kaffeekannen, Henkeltöpfe, Bratpfannen, Kaffeekeſſel 2e. zu ſtaunend billigen Preiſen

Haupt-Geſchäft: Filiale:Burghardt Becher.I eipzigerſtraße 84 Oleariusſtr.-E eam Turm. am n. Wochenmart
Weihnahts Geſchenke für mere Lieblinge

querrtn. 1
Ratskeller

Spielwaren, Nippes, Haushalt- und Küchengeräten.

Ziehharmonikas

Stück 1 Mk. bis 3 Mk.

ſowie Tauſende von Scherz- und Geſellſchafts-Spielen empfehle in konkurrenzloſer Auswahl.

S. II. Schönbach. Riesen-Bazar ge)
z Vor Einkauf bitte auf meine schauſenster Zu achten

Ratskeller.

eerrrreeerrrererereeerneeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee ehe



Weiße einzelne gute Weiße einzelne guteAllerbilligſte Bezugsquelle iisäis
für Baumwolle und Leinen-Waren!

Günſtigſte Gelegenheit zum Einkauf für

Weihnachts-Geſchenke.
Seit Jahresfriſt habe ich bereits mein Hauptaugenmerk auf ſogenannte Stapel Artikel verwandt und ſolche, wie bekaunt, zu ſehr billigen Preiſen

verkauft mit dem heutigen Tage habe ich die meiſten Artikel

W ganz bedeutend im reiſe ermäßigt
und hebe nachſtehend einige der gängigſten Genures hervor:

Warp- guter haltbarer Hauskleiderſtoff, doppeltbreit, viele Muſter, das Meter von nur 27 Pfg. an.
Kleider Barchente, vedructt, garantiert waſchecht, neue ſchöne Muſter, das Meter von nur 30 Pfg. an.
Elsasser Bett-Katune, Esper-Gewebe, große MuſterAuswaht, das Meter von nur 30 Pfg. an.
Ginghamm. baumwollener Kleiderſtoff in nur waſchechten Muſtern, das Meter von nur 33 Pfg. an.
Cheviot. W ſchwerer Winter-Kleiderftoff, vorzüglich im Tragen! ſelten billig! x das Meter doppeltbr. 75 Pfg.

9 L Mä d Ki der, e eVertige Hemden S he 2e un e hee Sia en Betten ganz besoncders billig.

Große, ſehr preiswerte Grlegenhritsßänfe in: Gardinen, Rouleaux-Spitzen, Kongressstoften, gestrickten
Unterröcken, Tischdecken, Schlafdecken, Korsetts, Kopthüllen, Bettdecken, Hemdentuchen, Hand-

tüchern, Jagdwesten, Strickjacken, Normalhemden, Unterhosen zu ſehr billigen Preiſen!

Al X Michel, Kleinſchmieden 3
Farterre und L. Etage.

Abbin Paul Kimon
Gegenſeitige Kranken Anterſtütz.-

Geſellſchaft
Heute Sonntag nachm. 3—6 Uhr:

Zahlung der Vereinsbeiträge in der
I Stadt Magdeburg.“

Reſtaurant z. Petersberg
Friedrichſtraße 64.

Sonntag Dfannkuchenſchmaus.
Privat Mittagstiſch p. Woche 3 .4
Wwe. Richter, Schulſtraße 1, p.Magazin für Haus- u. Küchengeräthe. Wigt Wa

Grösste Petroleumlampenhandlung der Provinz Sachsen.

Alleinige Verkaufsſtelle der Brennaborräder von Gebr. Reichstein in
Brandenburg, größte Fahrrad-Fabrik des Kontinentes.

Empfehlen praktiſche Weihnachtsgeſchenke.

ſowie ſämtl. Artikel zur Feſtläckerei
empfiehlt R. ziesche achf.
e zi 6 Pfd. Brot für 50 Pfg.
h empfiehlt Otto Hänel,

Geiſtſtraße 46. Harz 12.
l Als gepr. u. verpfl. Fleiſchbeſchauerempf. ſich F. Bock, Tier r l
Eine noch neue Ladenlampe bill. z.
S verkaufen Kriegsmann, Wuchererſtr. 33.

Kanagrienroller v. 4 Weibchen 50
verkauft Hüther, Leſſingſtr. 8, H. II.

Winter-Paletots, HohenzollernMäntel, Havelocks,
PelerinenMäntel, Schlafröcke, Joppen,

Jackett und RockAnzüge, KnabenAnzüge,
Knaben-Mäntel

W in Unübertroffener Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen.

36 gr. Alrichtt.36. S. e 369 Alrigft. 36.
W NANahe der alten Bromenade.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruck (e. G. m. b. H.) Halle.
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Die Bedeutung der Sozialdemokratie für
das deutſche Geiſtesleben

beſpricht ein Berufener: Engelbert Pernerſtorfer, der
einzige Mann im Bürgertum Oeſtreichs, der die ſozialen wie
die nationalen und politiſchen Intereſſen des deutſchen Volkes
mit Kraft und meiſterhafter Kunſt zu vertreten weiß.

Er ſpricht ſich in einem „Worte der Erinnerung und des
Proteſtes“ anläßlich des Hinſcheidens von Friedrich Engels
über dieſe Frage klar genug aus, wenn er ſagt: „Alle bürger-
lichen Parteien drapieren ſich nach außen als Vertreter des
nationalen Gedankens. Und den Jnhalt dieſes nationalen
Gedankens bildet, ſie mögen ſich deſſen auch nicht immer
bewußt ſein, ihr nacktes Klaſſenintereſſe. Denn ſonſt müßten
ſie ſich doch darüber klar werden können, daß die Liebe zu
ſeinem Volke und deren Bethätigung etwas von der Partei
zugehörigkeit ganz Unabhängiges iſt. Wie's heute freilich
geht, wird es immer ſchwieriger werden, gerade bei den
bürgerlichen Parteien an die Liebe zu ihrem Volke zu glauben,
da ſie ja gegen den größten Teil des Volkes einen erbitterten
Kampf führen. Es mag für gewiſſe „Nationale“ ſonderbar
klingen, aber es )ird immer deutlicher und ganz beſonders
in Deutſchland: Lie nationalen Jntereſſen (falls das
gleichbedeutend iſt mit den Intereſſen des Volkes) finden
ihre alleinige, rückſichtsloſe Vertretung bei der
„internationalen“ Arbeiterpartei. Die bürger-
lichen Parteien verraten nur zu gern die „nationalen Jnter- rP zu g t J der über eine eigene Zeitung verfügt, wird am 2. Weihnachts
eſſen“.

Pernerſtorfer zeigt dann, wie wenig von wahrhaft natio-
nalem Bewußtſein bei dem Hinſcheiden unſeres Vorkämpfers
dieſes deutſche Bürgertum bewährt hat, das nicht weißz, „daß
da einer liegt, den man auch mitzählen wird, wenn man
von den Großen des deutſchen Volkes ſpricht, dann, wenn
mancher heutige Große nur mehr ein armſeliges
Erinnerungsdaſein auf dem Papiere führen wird.
Engels aber wird anders lebendig bleiben. Nicht bloß in
der Erinnerung und im Herzen des deutſchen Volkes, ſon
dern auch in ſeinem geiſtigen Leben.“

Engels war in ſeiner perſönlichen Art und in ſeinem
geiſtigen Weſen ein deutſcher Typus. Und er, ein Führer
der internationalen Arbeiterbewegung, er hat freilich von dem
dummen Nationalſtolz nichts an ſich gehabt, der ſich immer
freut, daß andere im Volke groß waren und ſind, und nichts
dazu thut, ſelbſt tüchtig zu werden. Aber es muß etwas
wie Stolz geweſen ſein, was er gefühlt hat, als er ſagte:
„Die deutſche Arbeiterbewegung iſt die Erbin der klaſſiſchen
deutſchen Philoſophie.“ Etwas von nationalem Stolz! Frei-
lich, wo wird ein ſolcher Stolz noch heute im deutſchen
Volke gefunden Welchen Zuſammenhang hat noch das
Bürgertum mit ſeinen Geiſtesgrößen?

„Sein Geiſt hat die Welt umſpannt und iſt deutſch ge
blieben. Er hat mehr ſein Volk geliebt, als gewiſſe Mords
patrioten, die die Größe ihres Volkes nach der Zahl der
gefallenen Feinde meſſen. Nicht ſo Engels und nicht ſo
wir, die ihm auf einem anderen Wege zum Ruhme unſeres
Volkes nachſtreben wollen: Wir wollen, daß unſeres
Volkes Größe gemeſſen werde an dem Anteil,
den es hat an der Befreiung der Menſchheit aus
leiblicher und geiſtiger Knechtſchaft. Und leiden-
ſchaftlich wollen wir dieſen Anteil größer und
größer zu machen verſuchen. So lieben wir
unſer Volk, ſo ſind wir ihm ergeben.“

Dieſen trefflichen Worten haben wir nichts hinzuzufügen.

Tagesgeſchichte.
Wozu die jetzige Sozialiſtenhatz? Das Hamb.

Echo beantwortet die Frage: zum Zweck der Brotver-
tenerung. Das klingt paradox, iſt aber unzweifelhaft
wahr, wenn auch nicht die ganze Wahrheit. Und wir
ſelbſt haben uns ſchon wiederholt in dieſem Sinne ausge
ſprochen. Um Zuweifeln zu begegnen, wollen wir nur an
das Jahr 1878 erinnern wo der ganze Attentatslärm mit
obligatem roten Schrecken bloß zur Deckung des famoſen
Raubzugs der Land und Schlotjunker gegen das arbeitende
Volk (von Bismarck „Wirtſchaftspolitik“ genannt) in Szene
geſetzt ward. Jetzt ſind unſere Junker noch heißhungriger
als damals. Die Landiunker wollen dem Volk einen neuen
Aderlaß applizieren, und die Schlotjunker, wie König Stumm,
wollen die Arbeiter vollends knebeln, um ſie beſſer ausbeuten
zu können. Allein das iſt nicht der einzige Zweck. Hinter
der jetzigen Hatz verſtecken ſich auch Staatsſtreichpläne und
Verſchwörungen gegen das allgemeine Wahlrecht Ver-
ſchwörungen, die allerdings ohne Staatsſtreich nicht zum
Ziel führen können.

Und mit Staatsſtreich
Die Antwort iſt in der Geſchichte aller Staatsſtreiche

und Staatsſtreichregierungen zu leſen. Freilich, es giebt
Menſchen, für welche die Geſchichte ein mit ſieben Siegeln
verſchloſſenes Buch iſt, und die, wie die Kinder, ſich erſt die
Finger verbrennen müſſen, ehe ſie lernen, daß das Feuer

nicht mit ſich ſpaßen läßt.Um was vie Junkerſippe bettelt. Der a bge
änderte Antrag Kanitz verlangt einen Geſetzentwurf,

der Handelsverträge zur Befeſti
gung der Getreidepreiſe auf der „mittleren“ Höhe der An-
kauf und Verkauf des Getreides und der Mühlenfabrikake in
einer den abgeſchloſſenen Handelsverträgen nicht widerſprechen
den oder mit den Vertragsſtaaten näher zu vereinbarenden

nach dem für die Dauer

iſ i i s ReichesWeiſe ausſchließlich auf Rechnung des Reierfolgt. Die Vertaufspreiſe ſollen nach den inländiſchen
Durchſchnittspreiſen von 1850—90, die der Mühlenfabrikatee Meeeeeverhaenſſe, den Getreidepreiſen ent
ſprechend, bemeſſen werden. Die Ueberſchüſſe ſollen derart
verwendet werden, daß alljährlich eine den durchſchnittlichen
Getreidezolleinnahmen ſeit April 1892 gleichkommende Summe
an die Reichskaſſe abgeführt und ein Reſervefonds ge-
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bildet wird, um bei hohen Jnlands- und Auslandspreiſen
eine Zahlung der erſtgenannten Summe und den Verkauf
des ausländiſchen Getreides zu den oben angegebenen Preiſen
auch bei höheren Einkaufspreiſen zu ermöglichen. Bei Er-
ſchöpfung des Reſervefonds ſollen die Verkaufspreiſe des
Reiches um ſo viel erhöht werden, daß ſie der Reichskaſſe
einen Ueberſchuß in Höhe der durchſchnittlichen Getreidezoll-
einnahmen ſeit April 1892 gewähren. Dem Antrag ſtimmten
ſämtliche Mitglieder dar wirtſchaftlichen Vereinigung ein-
ſchließlich der Liberalen zu. Ein richtiger Raubzug der
Agrarier!

Vom Aunuge, das nicht lügen kann. Der teure
Gottesmann Stöcker philoſophiert in der neueſten Nummer
der evangel. Kirchenztg. darüber, es ſei die Stunde und die
Macht der Finſternis, welche jetzt den Vernichtungskampf
gegen ihn führen. Die Agitation gegen ihn ſei „nicht un-
wirkſam und erſolglos“ geweſen. Nun, der Stöcker kann
immerhin noch zufrieden ſein. Wäre die Moral unſerer
Herrſchenden nicht zu den Hunden geflohen, da würde Stöcker
ſchon längſt keinen Atemzug mehr im öffentlichen Leben thun
dürfen. So aber iſt er Bein von ihrem Bein und Geiſt
von ihrem Geiſt. Sie duldet ihn nicht nur, ſondern be-
ſchützt ihn noch.

Ausland.
Holland. Der ſozialdemokratiſche Lehrerverein für Holland,

tag einen Kongreß abhalten. Gegen den ſozialiſtiſchen
Redner Doinve de Vries iſt in Hoogeveen Anklage er-
hoben worden wegen Majeſtätsbeleidigung. Der Angeklagte
ſoll ſich über den deutſchen Kaiſer beleidigend geäußert
haben. Der Redakteur des Witzblattes: De Roode Duivel
(Der Rote Teufel) hatte ſich geſtern, am 5. Dezember, in
Amſterdam zu verantworten wegen einer Anklage der Ma-
jeſtätsbeleidigung gegen die Königin. Das Urteil iſt noch
nicht bekannt.

Soziale leberſicht.
Ueber Arbeitsloſigkeit laufen bereits Nachrichten

ein. Aus München wird unterm 4. Dezember gemeldet:
Jm Rathaus erſchienen heute vormittag etwa 100 Arbeiter,

welche weder beim ſtädtiſchen Arbeitsamt noch ſonſtwo Be-
ſchäftigung finden konnten, und ſtellten an den erſten Bürger-
meiſter Borſcht in beſcheidener Weiſe die Bitte, es ſolle das
Statut des ſtädtiſchen Arbeitsamtes in dem Sinne geändert
werden, daß die am längſten dort angemeldeten Leute und
zwar zunächſt die Verheirateten und hier Heimatsberechtigten
bei dem Zuweis von Arbeiten berückſichtigt würden. Die
Deputation bat um baldigen Beginn der Winterarbeiten.
Der Bürgermeiſter ſicherte eine Aenderung des Statutes zu,
ſoweit es thunlich ſei, die Kanalbauten könnten aber erſt
beim Eintritt eines niedrigen Waſſerſtandes beginnen.

Der Ausſchuß des Zentral- Verbandes deut-
ſcher Jnduſtrieller trat in Berlin zu einer Sitzung zu-
ſammen. Die Herren haben ſich natürlich ſorgſam bemüht,
die Unternehmer- Intereſſen zu fördern und zu ſchützen. Dabei
ſind ſie auch auf den Verſuch zu ſprechen gekommen, den die
Marineverwaltung gemacht hat, nach dem engliſchen Vor
bilde in ihren Werkſtätten den achtſtündigen Arbeitstag ein-
zuführen. Jhr Organ, die National-Zeitung berichtet darüber
„Jn Sachen des achtſtündigen Arbeitstages wurde darauf
hingewieſen, daß es ſich in Wirklichkeit ſogar, wenn die üb-
lichen Pauſen berückſichtigt werden, um einen ſiebeneinhalb-
ſtündigen Arbeitstag handle und bemerkt, daß ein ſolcher
Verſuch nur demoraliſierend wirken müſſe. Nach ein-
gehender Erörterung dieſer Angelegenheit wurde einſtimmig
folgender Antrag angenommen

„Der Ausſchuß des Zentralverbandes wolle das Direktorium
beauftragen, ſofort Erkundigungen im Reichsmarine-Amt einzu
ziehen, in wie weit die Zeitungsnachrichten über die probeweiſe
Einführung eines achtſtündigen Arbeitstages auf der Werft in
Danzig richtig ſind, welche Gründe für dieſe Einführung geltend
gemacht ſind, und es dem Direktorium überlaſſen, in Ware
Weiſe auf die ſchweren Bedenken, die gegen ſolche Maßregel
ſprechen, aufmerkſam zu machen und eventuell weitere geeignetere
Schritte zu thun.“

Demoraliſierend?! Der Ausdruck iſt köſtlich. Die Unter
nehmer werfen gar nicht die Frage auf, ob die achtſtündige
Arbeitszeit ſich durchführen läßt, ohne daß der Betrieb dar
unter leidet, ſondern behaupten ſchlankweg, ſie wirke demo-
raliſierend, das heißt erwecke bei anderen Arbeitern die Be
gehrlichkeit nach der nämlichen Reform. Das iſt aber un
moraliſch nach Anſicht der Herren Jnduſtriellen.

Die Brauerei zu Felſenkeller bei Dresden ver-
teilt für das Jahr 1894/95 eine Dividende von 30 Proz.
gegen 28 Proz. im Vorjahre.
etwas ein!

Lokales und Provinzielles.
Achtung, Arbeiter Nochmals ſei darauf aufmerk-

ſam gemacht, daß die im Jahre 1892 ausgeſtellten Quittungs
karten für die Alters- und Jnvalidenverſicherung
mit Ablauf dieſes Jahres, alſo Ende dieſes Monats ihre
Giltigkeit verlieren, wenn ſie nicht vorher umgetauſcht werden.
Der Umtauſch erfolgt für Halle im Büreau Schmeerſtr. 1,
I. Et. rechts. Auch die noch nicht vollgeklebten Karten von
1892 müſſen nunmehr umgetauſcht werden, ſonſt verliert
der Arbeiter die aus den gezahlten Beiträgen für 1892 ihm
erwachſenen Rechte. Die Arbeitgeber ſeien darauf auf-
merkſam gemacht, daß nach Beendigung dieſes Jahres keine
Marken mehr in die 1892 ausgeſtellten Karten geklebt
werden dürfen. Geſchieht das trotzdem, ſo hat der Arbeit-
geber den vollen Betrag der zu Unrecht eingeklebten
Marken aus eignen Mitteln nachzuzahlen. Die Anſprüche,
die das Geſetz den verſicherten Arbeitern für die vielen ge
leiſteten Beiträge gewährt, ſind ſo fragwürdiger Natur und

Das Bierbrauen bringt noch
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c x r—die ſchließliche Rente ſo gering gemeſſen, daß es bedauerlich
wäre, wenn der geringe Nutzen aus der Verſicherung noch
weiter gekürzt würde. Das wäre jedoch der Fall, wenn die
1892 ausgeſtellten Karten nicht rechtzeitig eingetauſcht werden.

Eisleben. Jn zweitägiger Strafkammerſitzung gelangte hier
ein Steuerhinterziehungsprozeß zur Aburteilung. Angeklagt dieſes
Vergehens waren der Oberamtmann Hörning aus Volk-
ſtedt, der dort eine Spiritusbrennerei beſitzt, ſowie der Brenn-
meiſter Hut und die Brennereiarbeiter Pfennig, Salbreiter
und Scharf. Die Steuerhinterziehung, die in den Jahren 1892
bis 1893 ſtattgefunden hat, ſoll dadurch vollzogen ſein: 1. daß
mehr als das geſetzliche Maß von Kartoffeln eingemaiſcht worden
ſind 2. dadurch, daß abteilungsweiſe aus ſteigenden Bottichen in
andere Bottiche übergeſchöpft worden iſt; 3. dadurch, daß über-
gelaufene Maiſche in die Bottiche zurückgeſchöpft wurde 4. da
durch, daß auf noch im Vormaiſchbottich zurückgebliebene Maiſche
neu aufgemaiſcht worden iſt. Aus der Verhandlung ergaben ſich
nach Angaben der Angeklagten weit über hundert Fälle, wo Un-
regelmäßigkeiten in der Brennerei vorgekommen, aber die nicht
alle zur Evidenz nachgewieſen werden konnten. Der Staats-
anwalt nahm in ſeinem Plaidoyer 34 Fälle an und da nach dem
Geſetz jeder einzelne Fall von Defraude mit 100 Thlr. oder 300 M.
zu beſtrafen ſei, ſo betrage die Strafe für den Brennmeiſter Hut
34 300 M. 10 200 M. Das höchſte zuläſſige Strafmaß in
ſolchem Falle betrage aber nur 10000 M. und ſo beantrage er
für Hut 10 000 M. Strafe oder für je 10 M. 1 Tag Gefängnis;
für die Mitangeklagten Pfennig, Salbreiter und Scharf je 75 M
oder für je 5 M. 1 Tag Gefängnis. Den Oberamtmann Hör-
ning beantragte er von der Anklage der Defraude freizuſprechen.
Der Gerichtshof ſprach Hörning frei, den Brennmeiſter
aber in 63 Fällen ſchuldig und verurteilte ihn zu 7713 20 M. zu-
W mlieg 75 M. und 15 M. Strafe oder im nicht Beitreibungsfalle
zu 1 Jahr Gefängnis. Bei den übrigen drei Mitangeklagten be
hielt der Gerichtshof das beantragte Strafmaß bei.

Gerbſtedt. Geradezu krampfhafte Anſtrengungen werden ge-
macht, um die böſe Sozialdemokratie nicht in die Arbeiterſchaft
der Mansfelder Gewerkſchaft eindringen zu laſſen. Keine Ver-
ſammlung einer Sektion vergeht, ohne daß die Sozialdemokraten
als die leibhaftigen Teufel hingeſtellt werden. Auch auf der letzten
Monatsverſammlung der hieſigen Sektion des „reichstreuen Berg
und Hüttenarbeitervereins“ gelobten ſich die wackeren Mannen,
ſich nie „dem ſozialdemokratiſchen Schwindelgeiſte zu ergeben“, der
Mansfelder Bergbau könne nur gedeihen, wenn „der gute Geiſt
der Arbeiterſchaft“ fortbeſtehe. Unter dem „guten Geiſt“ verſtehen
die Herren die Sklavendemut, die ſtumme Unterwürfigkeit unter
die Maßregeln der Gewerkſchaft. Daß das Gedeihen des Mans-
felder Bergbaues mit dem der Mansfelder Gewerkſchaft
verwechſelt wird, liegt auf der Hand. Und daß die Gewerkſchaft
nur ihre eigenen Jntereſſen im Auge hat, nicht die der Arbeiter,
geht aus ſo unendlich vielen Beiſpielen hervor, daß darüber kein
Wort mehr verloren zu werden braucht. Und deshalb werden
alle die krampfhaften Anſtrengungen auf die Dauer nicht ver-
hindern, daß der geſunde ſozialdemokratiſche Geiſt auch von der
Mehrheit der Mansfelder Arbeiter begriffen wird.

Erfurt. Eine neue Anklage wegen Kaiſerbeleidigung
ſteht dem Genoſſen Gülden berg bevor. Wegen Abdrucks eines
dem Vorwärts entnommenen Leitartikels iſt Güldenberg gericht-
lich vernommen worden. Obwohl der Artikel einige Tage vor
denjenigen inkriminierten Artikeln erſchienen iſt, wegen deren

Güldenberg bereits veru teilt wurde, ſcheint die Staatsanwaltſchaft
erſt jetzt eine ſtrafbare Handlung entdeckt zu haben.

Naumburg. An die hieſige Strafkammer war vom Reichs
gericht zur weitern Verhandlung die Strafſache verwieſen worden
gegen Genoſſen Huth, von der Thür. Trib., der wegen Kaiſer-
beleidigung in Erfurt zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt
worden war. Die Verhandlung fand am Donnerstag unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt und endete mit Freiſprechung
des Genoſſen Huth.

Heiteres.
Profeſſor: Willy, es thut mir ſo weh, daß ich dich ſtrafen

mußte! Willy: Das glaube ich gern, Herr Profeſſor aber
nicht auf derſelben Stelle!

Eingeſandt.
Keinen guten Leumund beſitzt die Jnhaberin des „Wiener

Caffé“, Frau Otto, bezüglich des Dienſtperſonals, indem ſie das
ſelbe in verleumderiſcher Weiſe herabſetzt z. B. vor kurzem das
Mädchen W. in Gegenwart anderer des Diebſtahls beſchuldigte.
Auch die Söhne der p. Otto ſtehen in keinem guten Rufe. Kürz-
lich wurde die im ſelben Hauſe beſchäftigte W. von einem der
Herren Söhne auf der dunkeln Treppe geohrfeigt, was er damit
zu entſchuldigen verſuchte, daß dieſe Ohrfeige einem ſeiner Mäd-
chen zugedacht geweſen wäre. Andererſeits ſind aber die jungen
Herren ſehr liebenswürdig, jedoch laſſen ſich die Mädchen nicht
zum Svielzeug herabwürdigen. Unter ſolchen Umſtänden iſt ein
öfterer Wechſel der Dienſtbo en ganz natürlich. P. W.

ln meinen Abteilungen für:

Geschenk- und Gebhrauchsgegenstände,
eingetroffen

C. F. Ritter,
Haſfle a. S. Leipzigerstrasse 90.
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Jloſen Gang,
Konſtruktion

S Einer sage es dem andern. a
Jn der Uhrenhandlung von

A. Sparmann, Halle a. S, gr. Steinſtraße 47
(gegründet 1868

finden Sie in erſtaunlicher Auswahl zu wahrhaft fabelhaft billigen
Regulateure, z. B. mit Schlagwerk,
uhren von 6.4, gold. Damenuhren,

Original Sir er Nàahmaschinen
bisheriger Verkauf über 12 Millionen

verdanken ihre unvergleichlichen Erfolge ihren hervorragenden Eigenſchaften
Höchste Arbeitsleistung!

geradezu ein Muſter der Einfachheit.

Singer's Central Bobbin Maschine
(extra grosse Spule, durch Reichspatente geschützt)

SINGER Co. Act.-Geſ. (vorm. G. Neidlinger,
Halle a. S., Leipzigerstrasse 20.

Preiſen
14 Tage gehend, von 12 Taſchen-
14kar., halb offen (g. g.) von 20 .4 an.

Wecker (Junghans), unübertroffenes Fabrikat, von 2.50 M. an.
Sämtliche Uhren haben nur Werke l. Qualität: übernehme daher für

jede 5 Jahre Garantie
Platze in nur ſauberſter Ausführung bei
à 1 .4, Zylinder ä 2 ein Uhr reinigen 1 .4, Kapſel 15 Schlüſſel 5 4.
Jede Uhr wird der genaueſten Kontrolle

arantie.
Garantie übernehme.

Größte leiſtun

Sämtliche Preiſe ſtehen völlig außer Konkurrenz, wofür ich jede

Reparaturwerkſtatt am
billigſten Preiſen. Jch offeriere Federn

unterworfen und leiſte für jede 2 Jahre

Besteliung nach VIass u
gr. Ulrichstrasse 54.ar
Große Aus wahl t

von fertiger Herren-Garderobe, engl.
Lederhoſen, glatt und geſtreift,
Flanell- u. Strickjacken, Jagd-
weſten, Unterhoſen in Barchent-
geſtrickte und gewebte, Barchent,
Hemden für Männer, Frauen und
Kinder, Schürzen für Frauen und
Kinder.

Große Auswahl
in Bett- Juletts, Bettbezügen,
Betttüchern, Handtüchern und
Bettdecken von

Minna Rohnstein,
Trödel 20.

RESTE
und einzelne Kleider,

beſonders paſſend für

Weihnachtsgeſchenke

r erden viel unter Preis
verkauft.

Rud. Niemann Nacht.
Leipzigerſtr. 105, a. Markt.

Schnhwaren
W wie bekannt nur gute dauer-
hafte Ausführung. W

Kinderſchuhe v. 0.50 anKinderknöpf-u. Schnürſtiefel 1.
Kordpantoffeln für Frauen 0.35
Damen Zug-u. Knopfſtiefel 5.00

DSDtoffzHZugſtiefel 8.50
Herren Stoff Zugſtiefel 5.50

Zugſtiefeln G.
San 5.50Langſtiefeln 990Gummiſchuhe, echte Ruſſen 1.90

ilzſchuhe u. Filzpantoffeln 0.90Kuſgſchuhe 2c. billigſt

W. Wetterling,
Geiststr. 35.

Ohristian Ratzsoh
Schmeerſtraße 24

empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl ſeine
ſelbſtgefertigten

Schuhwaren aller Art
für Herren, Damen und Kinder

bei ſolideſten Preiſen.
r e rgee nach Maßſowie Reparaturen billigſt u. prompt.

ermann Schiller
Schuhwaren- Lager.
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Reparatur--Werkstatt

Achtung, Hansfrauen!
Großes kräftiges Roggenbrot

6 Pfund 50 ſowie großes wohl-
ſchmeckenoes Frühſtück liefert frei
ins Haus Schulzes Bäckerei,

Giebichenſtein, Wittekindſtraße 32.
NB. Hausbäcker werden angenommen,

Brot 4 zu backen
Um geneigten Zuſpruch bittet D. O.

Verſtehſt Du auch was
Du lieſt?

6&

m

Wenn man Dich reden hört, wie Du
Meiſt anderer Geſchicke leiteſt,
Begreift man nicht wie immer zu
Du ſelber ſtets den Eſel reiteſt.

Mehrere alte Freunde.
Die Wittenberger Nachtigall, J
Die man jetzt höret überall!

Zum Weihnackhtsſeste
empfehle hochfeinen Honigkuchen bei
3 M. 1.50 M. Rabatt, ferner ff.
Chriſtbaumſchmuck in vielen ver-
ſchiedenen Muſtern. Beſtellungen auf

Weinen entgegenäckerei W. Starck,
Saalberg 1.

Lampen
aller Art ſowie

Vogelbauer
in guter Qualität billigſt bei

Heinr. Oertel,
27 Geiſtſtraße 27.

ſowie Leder-Schuhwaren
aller Art hält beſtens empfohlen
Otto Hammeimann, Ha
Lage Achtung!

o kauft man die billigſten u. dauer-
hafteſten Schuhwaren in Leder, Kord,

Leichteste Handhabung!
Schönster Stich!

Die neue hocharmige Familien- Nähmaſchine

Singer's Vibrating Shuttle Maschine
bat ſich wieder als ein glänzender Erfolg erwieſen, ſie iſt gleich ausgezeichnet durch geräuſch-

vielſeitige Verwendbarkeit, geſchmackvolle Ausſtattung und infolge ihrer neuen

Grösste Dauer!

Empfehle: nKräftigen Mittagstiſch pro Woche
3 .4Vorzügliche Biere von Fr. Günther.

Franz Billard e.
Langeſtraße 31. Chr. Schrader.

August Schmidts Restaurant,

gr. Sandberg.empfiehlt Lokalitäten u. Vereinszimmer.

Praktiſcher

tto Kresse, Leipzigerſtr. 15,
behandelt Krankheiten jeder Art.

Zugelaſſen z. Hamb. Tiſchlerkrankenkaſſe.

Eine Lebensrente
ſichert ſich derjenige, welcher für eine
Feuerverſicherungs Geſellſchaft Ranges
Verſicherungen gegen hohe Proviſion
vermittelt. Vertreter an allen Plätzen
der Provinz geſucht. Näheres unter
Chiffre G. Z. 130 an Rud. Mosse,
Maadeburg.

h der HRaturheilmethode

n

versendet eine gut gearbeitete Kon-
zertzugharmonika mit pracht-
vollem Orgelton, 10 Tasten. offener
Nickelklaviatur, 50 starken Stimmen,
3fachen 11faltigem Doppelbalg. Balg-
falten mit vernickelten Stahlblech-
schutzecken, 2 Registern und Doppel
bässe zu 5 Mk. 50 Pfg. Dieselbe
Hamonika mit 3 Registern und 70
starken Orgelstimmen zu dem billigen
Preis von 8 Mk. Meinen neuen pracht-
vollen buntillustrirten Katalog ver-
sende ich an Jedermann umsonst
und postfrei. Eine Schule zum Selbst-
lernen mit Tänzen, Märschen und
Liedern gebe zur Harmonika gratis.

e

Holzſchuhe, Filzſchuhe

Filz und Plüſch Stets bei
F. KIlIoppe, kl. Ulrichſtr. 12.

Als Weihnachts-Ceschenke
empfiehlt ganz beſonders die Volksbuchhandlung, Bölbergaſſe Nr. 1, folgende

Bücher und Schriften:
Internationale Bibliothek.

Die franzöſiſche Revolution. Von Wilh. Blos.
Volkstümliche Darſtellung der Ereigniſſe und
Zuſtände in Frankreich von 1789 bis 1804. Mit
vielen Porträts und hiſtoriſchen Bildern. 632 S.
Preis gebunden in Prachtband 5.50 .4

Die deutſche Revolution. Geſchichte d. deutſchen
Bewegung von 1848 und 1849. Von Wilhelm
Blos. Mit vielen Porträts und hiſtoriſchen
Bildern. VIII und 670 Seiten. Preis geb. in
Prachtband 6.70

Großer deutſcher Banernkrieg. Von Dr. Wilh.Zimmermann. Reich iluſtkiert Preis geb.

in Prachtband 6,70 .4
Die Geſchichte der Erde. Von R. Bommeli.

Mit vielen Jlluſtrationen und 3 Karten verſehen.
700 Seiten. Preis geb. in Prachtbd. 5.90 .4

Der Menſch und ſeine Rafſen. Von Dr. Bernh.
Langkavel. Mit 4 Chromobildern (Menſchen-
raſſen), 40 Vollbildern und über 200 in den Text
gedruckten Jlluſtr. Preis geb. in Prachtbd. 5.50 .4

Weltſchöpfung und Weltuntergang. Die Ent-
wickelung von Himmel und Erde auf Grund der
Naturwiſſenſchaften, populär dargeſtellt von Os-
wald Köhler. Mit 64 Abbildungen und zwei
Sternkarten. Preis gebunden 3.50

Die Darwinſche Theorie. Von Ed. Aveling.
2. Auflage. Jlluſtriert. Mit einer ausführlichen
Biographie Darwins. Preis gebunden 2

Marrx ökonomiſche Lehren. Gemeinverſtändlich
dargeſtellt und erläutert von Karl Kautsky.
Preis gebunden 2

Thomas More und ſeine Utopie. Mit einer
hiſtoriſchen Einleitung von Karl Kautsky.
Preis gebunden 2.50

Die ländliche Arbeiterfrage. Nach dem Ruſſi-
ſchen des Kab lukow. 2. Aufl. Preis geb. 2

Die Philoſophie Spinozas. Erſtmals gründlich
aufgehellt und populär dargeſtellt von J. Stern.
Preis gebunden 1.50 .4

Charles Fourier, ſein Leben und ſeine Theorien.
Von Auguſt Bebel. Preis gebunden 2.50

Die Frau und der Sozialismus. Von Aug.
Bebel. 25. unveränderte Auflage. 488 und
VI Seiten. Preis gebunden 2.50

Die Geſchichte der Kommune 1871. Von
Liſſagarey. Zweite vom Verfaſſer autoriſierte
und durchgeſehene Auflage. 480 Seiten. Preis
gebunden 3

Der Urſprung der Familie, des Privateigentums
und des Staats. Von Fr. Engels. A. durch
geſehene Auflage. Preis geb. 1.50

Das Elend der Philoſophie. Von Karl
Marx. Mit Vorwort und Noten von Fr.
Engels. 2. Auflage. XXXIV und 188 Seiten.
Preis gebunden 2

Das Erfurter Programm. Jn ſeinem grund
ſätzlichen Teil erlautert von Karl Kautsky.
VIII und 262 Seiten. Preis gebunden 2

Die Lage der arbeitenden Klaſſen in England.
Na eigener Anſchauung und authentiſchen
Quellen von Friedr. Engels. 2. durchgeſehene
I age XXXII und 300 Seiten. Preis geb.
2 50

Die Geſundheitspflege des Weibes. Von Dr.
Simon. 306 Seiten. Preis 2.50

Die Pflanzenwelt. Von R. Bommeli. Pracht-
band Preis 5 .4 70

Die Tierwelt. Von R. Bom meli. Prachtband
Preis 7 10

Geſchichte des Sozialismus. I. Band, 2 Teile,
elegant gebunden 4.20 .4

Der Leipziger Hochverratsprozeß. Elegant
gebunden Preis 5.50

Die Ausgeburten des Menſ henwahnes im
Spiegel der Hexenprozeſſe. Hiſtoriſche
Schandſäulen des Aberglaubens. Von Emil
König. Elegant gebunden Preis 6.50

Wurms Volks-Lexikon. I. Band komplett Preis
6

Scherms Reiſe Handbuch für wandernde
Arbeiter. Preis 1.50

Das Buch der Jugend.
Preis 2

Elegant gebunden

Stepniak, der ruſſiſche Bauer. Preis gebunden
2 A

Leſſings Legende. Von Dr. Franz Mehring.
Preis gebunden 3.50

Etienne Cabet und der ikariſche Kommunis-
mus. Von Dr. H. Lux. Preis geb. 2

Natürliche' und ſoziale Religion. Von Dr.
Franz Lütgenau. Preis gebunden 2

G. Plechanow und A. G. Tſcherniſchewsky.
Eine literar-hiſtoriſche Studie. Preis 3

Eugen Dührings Umwälzung der Wiſſen-
ſchaft von Fr. Engel s. Preis geb. 3

Das Aquiril der Philoſophie und Briefe über
Logik. Von Dietzgen. Geb. Preis 2
Gedichte von Wilhelm Hontz. Jn elegantem

Prachtband 1.50

Gedichte von Albert Dulk. Ausgewählt aus
ſeinem Nachlaß. Jn eleg. Prachtband 1.50

Jlluſtrierter deutſcher Jugendſchatz von Wilh.
Haſenclever. Preis elegant gebunden 1 in
eleganten Prachtband 1.50 .4

Robert Blum und ſeine Zeit. Von W. Lieb
knecht. Preis gebunden 2

Liebknechts Fremdwörrerbuch. 7. Aufl. Eleg.
gebunden 3

Der Neue Welt-Kalender von 1896. 20. Jahr
gang. Mit Gratis Beilagen. Preis 40
Sozialpolitiſches Handbuch. Von Dr. H. Lux.

Preis gebunden 2 e

Meyers kleines Konverſations-Lexikon. Drei
Bände à 8

Die deutſchen Reichsgeſetze. le C s
gabe à Band 3.50 3 Bände 10

Jlluſtrierte Weltgeſchichte für das Volk.
Preis pro Heft 10 6 Bände vollſt. à 5.50

Das neue Heilverfahren. Von Bil z. Preis
gebunden 9

Konventionelle Lügen. Preis elegant gebunden
7

Schillers Werke. 4 Bände. Preis 6
Goethes Werke. 4 Bände. Preis 6.50 .4
Heines Werke. 4 Bände. Preis 6.50
Leſſings Werke. 3 Bände. Preis 5
Pfaffenſpiegel. Von Corwin. Preis bunden

4

Sibirien. Von Georg Kenan. Preis gebunden
1.75

Jm Jahre 2000. Von Bellamy. Preis geb.
75

Bilder.
Ferdinand Laſſalle, Marx, Haſenclever, Kräcker, Max

Kaiſer, Wilhelm Bracke, à Stück 25

Bilvoerbücher
zu allen Preislagen.

Jlluſtrierter deutſcher Jugendſchatz. Eine Feſtaus
gabe fur Knaben und Jünglinge, Mädchen und
Jungfrauen. Gebunden 1.50 In elegantemPrachtband 2

Werra, Th. Leſebuch für Kinder aufgeklärter
Eltern. 3 Teile. Geb. 3.60

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Aug. Groß, Halle.

J

Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsDug, druck (e. G. m. b. H.) Halle.
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